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Haupt momente Der politiſch en Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine überſicht. 


In Frankreich iſt am 29. Mai von dem Pairshofe zu Pas 
ris der Prozeß des obſeuren Mörders, Darmes, der am 15. 
Okt. vorigen Jahres auf den Wagen ſchoß, worin ſich der König 
mit der Königin und ſeiner Schweſter befand, beendet worden. 
Es war dies der fünfte Mordverſuch gegen den König feit feiner 
Thronbeſteigung. Erſterer wurde zum Tode verurtheilt und 
die zwei Mitangeklagten, Conſidere und Duclos, freigeſprochen. 
Darmes wurde am 31. Mai früh um 7 Uhr, in den Schleier 
der Vatermörder gehüllt, hingerichtet; er zeigte im letzten Augen⸗ 
blicke geheuchelte Feſtigkeit. Sein Advokat, Herr Pincde, hatte 


vergebens um eine Audienz bei dem Könige nachgeſucht, um 


von der Gnade Sr. Maſeſtät eine Strafumwandlung zu Gun⸗ 
ſten des Angeklagten zu erhalten; die Audienz wurde aus dem 
Grunde verweigert, weil der Monarch dem Rathe der Majoris 
tät des Miniſter⸗Rathes nachgegeben hatte, welche den Beſchluß 
faffte, daß die Gerechtigkeit ihren Lauf haben ſolle. Darmes ver⸗ 


nahm am 30. Abends, daß er nichts mehr zu hoffen habe; er ver⸗ 


langte einen Prieſter, und der ehrwürdige Abbe Manſlau fiumte 
nicht, ſich zu ihm zu begeben und einen Theil der Nacht dei dem 
Verurtheilten zu bleiben, um ihn zum Tode vorzubereiten. — 


In der Si der Deputirten⸗Kammer am 27. Mai erwar⸗ 


tete man eine Erörterung über die falſchen Briefe, die man dem 
Könige als Verfaſſer verlaumderiſch zulegt; deshalb war die 
Kammer aufs zahlreichſte beſezt. Man täufchte ſich aber, in⸗ 


dem die Kammer blos die Erklärung des Herrn Guizot ek 
hielt, daß derſelde kurz darlegte: „die angeblichen Verpflich⸗ 
tungen, die die Regierüng des Königs eingegangen fein folle, 
Algier ganz oder theilweiſe aufzugeben, feien unwürdige Lügen. 
Zu keiner Zeit ſei die Regierun ſolche Verpflichtungen einge⸗ 
gangen, und wenn er ſage, die Regierung des Königs, ſo ſprä⸗ 
che er von allen großen Staatsgewaltenz ſede dem 
widerſprechende Behauptung ſei falſch und verläumderiſch.“ 
Damit hatte die Sache ihr Bewenden; nur bewirkte die Täu⸗ 
ſchung ein ſo ſchallendes Gelächter, daß die Miniſter über das 
Reſultat ihrer Erklärung verlegen ſchienen. — In voriger Nr. 


des Boten war die von der franz. Deputirten-Kammer bewil⸗ 


ligte Summe für die öffentlichen Bauten zu gering angegeben; 
ſelbige beträgt 137,498,700 Franken, wovon allein 92 Millio⸗ 
nen für die Befeftigung von Paris beſtimmt find. Auch Find 
1,500,000 Fr. für diejenigen Departements bewilligt worden, 
welche durch die Ni gelitten haben. Das Ein⸗ 
nahme⸗Budget hat die Kammer bereits auch genehmigt und 
ſomit find die Geſchaͤfte derſelben erledigt. 

In England wird die Lage des Miniſteriums immer 
lane; In der Sitzung des Unterhauſes am 24. Mai 
zeigte Sir R. Peel dem Haufe an: „er werbe den 27, bean⸗ 
„tragen, daß die Miniſter nicht hinreichend im Beſitze des 
„Vertrauens des Unterhauſes ſeyen, um ſich im Stande zu 


„befinden, Maßregeln durch das Haus zu bringen, welche ſie 
„als von weſentlichem Intereſſe für das bffemiich Wohl ber 
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„trachten, und daß ihr Werbleiben im Amte unter ſolchen Um⸗ 
„ſtänden dem Geiſte der Verfaſſung widerſtrebe.“ Dieſe Anzeige 
wurde von den Mitgliedern der Oppofition mit ſtürmiſchem 
Jubelruf aufgenommen, der mehrere Minuten lang anhielt. 
Man ſicht übrigens den Nutzen von dieſer Maßregel nicht recht 
ein, indem der Eutſchluß der Miniſter, das Parlament aufzus 
täfen, feſtſtehen ſoll und die Wahl der neuen Parlamentsmit⸗ 
arne wohl zu Gunſten des jetzigen Miniſteriums ausfallen 
durfte. 5 


In Spanien iſt nun unter der Regentſchaft des 


Herzogs von Vitoria das neue Miniſterium ernannt worden; 
es iſt zuſammengeſetzt aus den Herren: Gonzales, Conſeils⸗ 
Praͤſident und Miniſter des Auswärtigen; Surra y Rull, 
Sinanzminifter; Infanto, Miniſter des Innern; San 
Miguel, Kriegs⸗Miniſter; Garcia-Gamba, Marines 
Miniſter; und Alonſo, Juſtiz-Miniſter. — Der Regent 
erhält jetzt, in den amtlichen Eingaben, welche die Miniſter an 
ihn richten, die Titel: „Durchlauchtigſter Herr“ und „Ew. 
Hoheit“ welche beide bisher nur den Infanten von Spanien 
zukamen. Den Oberbefehl über die ganze Armee hat der Her⸗ 
zog niedergelegt, da ihm ehnehin die Verfügung über die be⸗ 
waffnete Macht zuſteht; auch hat er die Auflofung des großen 
Generalſtabes, der Intendanturen, General-Commando's 
u. ſ. w. der verſchiedenen Armeecorps verfügt, und die zur 
pen, wie in Friedenszeiten, unter die Befehle der General⸗Ca⸗ 
pitaine der verſchiedenen Provinzen geſtellt. — Es hat ſich er⸗ 


mittelt, daß der engl. Conſul zu Cartagena ſeine Gewaltſchritte 


that, bevor ihm die von Madrid aus zugeſchickten Vorſchriften 
zukommen konnten. Der engl. Geſandte hat ihn vorläufig 
ſuspendirt und den Vorfall wegen des weggefuͤhrten Schmugg⸗ 
lerſchiffes nach London berichtet. — Dem Herzog von Sara⸗ 
goſſa iſt das Ober-Commando der Königl. Garde zu Theil 
geworden. 
Die Türkiſche Regierung hat nun die am 15. Mai be⸗ 
Fonnene Blokade von Candien, die ſich auf alle Häfen der In⸗ 
ſel, außer Canea, Retimo, Suda und Candia erſtreckt, offi⸗ 
CH angezeigt. Die Candioten, welche ſich gegen die türkiſche 
Regierung auflehnen, follen ſchon über 20,000 Mann ſtark 
ſeyn, davon aber nur 5000 bewaffnet. Ob es der türk. Trup⸗ 


penmacht, die nach Candien abgegangen, gelingen wird, die 


Candioten zu bezwingen, ſteht dahin. Letztere haben eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung unter Präſidium eines gewiſſen Cheretis 
ernannt und rüſten ſich zu einem verzweifelken Widerſtande. 
Mehemed Ali beſchwichtigte den früheren Aufruhr durch Geld⸗ 
renden. — Auch in Theſſalien nehmen die Unruhen einen 
ernſten Ehakakter an. — In Bulgarien iſt die Ruhe in den 
inſurgieten Diſteikten hergeſtellt. Die Arnauten, welche ſich 
daſelbſt ſolche Grauſamkeiten erlaubten, ſind nach Sophia 
beordert und Muſtafa Paſcha von Niſſa iſt abgeſegelt; eine 
ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet worden und der Sultan hat 
den am meiſten Verunglückten 200,000 Piaſter überſenden 


— In Syrien iſt die Einwohnerſchaft des ganzen 


laſſen. 

e im Aufſtande; ein türk. Corps, welches die⸗ 

lde zur Unterwerfung bringen ſollte, iſt bei { 

Jud worden. Der Emir Beſchir ift ebenfalls nach Beirut 

urückgekommen, um Verſtärkung zu holen. Die Gebirgs⸗ 

ecwogner wollen ſich keinem Tribut unterwerfen und von kei⸗ 
em Hattiſcherif etwas wiſſen. Der Kommandant dar engl. 
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geführt worden. Der interimiſtiſche Befehlshaber der 


Pil Charlotte und dem Prinzen 


eirut zurüdiges 


fliktes zu gelangen, eingenommen hatte, 


ee 


— 


Truppen in Syrien ik an feiner Verwundung gestorben; auch 
richtet die Peſt große Verheerungen unter ihnen an. — In der 
politiſch⸗agpptiſchen Frage hat ſſch noch nichts verändert; der 
neue Firman, ber Mehemed Ali die Inveſtur mit den vers 
langten Modifikationen gewähren fol, iſt noch immer 
nicht ſanktionirt, noch weniger publizirtz die Spaß⸗ 
macher in Pera ſagen: der Firman iſt vernagelt. — In der 
Verwaltung der Finanzen hat die Pforte wieder einen Rück⸗ 
ſchritt gethan. Bekanntlich war es Reſchid Paſcha gelungen, 
eine vollſtändige Ausſcheidung der Finanzgeſchafte aus der 
Verwaltung der Paſchas der Provinzen zu bewirken. Diefe 
nützliche Anordnung iſt wieder abgeſchafft und den neuernann⸗ 
ten Paſchas von Aidin, Angora, Koniah, Siwas und Bruſſa 


die Finanzverwaltung wi aaa anvertraut worden; die 


unerſättliche Habgier des Divans trägt die Schuld daran, in⸗ 
dem man der neuen Einrichtung die Unruhen der Chriſten 
Schuld gab. : 

In China haben die Feindſeligkeiten wieder zwiſchen den 
Engländern und Chineſen begonnen. Am 25. Febr. erſtürm⸗ 
ten die Britiſchen Truppen die Forts der Bocca Tigris, 
marſchirten nach Canton und nahmen die Yale 
torei daſelbſt in Beſitz. Deſſen ungeachtet foll der Kai⸗ 
ſer von China den Entſchluß ausgeſprochen haben, nicht nach⸗ 
geben zu wollen. Der Kommiſſar Kiſchin war auch wieder in 
Ungnade gefallen und in Ketten von Canton nach Peking ab⸗ 

riti⸗ 

chen Expedition, Sir George Bremer, iſt am 22. April von 

China in Kalkutta eingetroffen, um mit dem General-Gou⸗ 

verneur von Oſtindien über die ferneren Maßregeln Rückſprache 

zu nehmen, und es wurden ſogleich Truppen⸗Verſtärkungen 
von Kalkutta nach China beordert. : 


. Preußen. 
Se. Majeſtät der König Wildelm Friedrich Graf von 


Naſſau und 75 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht nebſt 
Hochſtderen Kindern, Ihren Königl. Hoheiten der Prin⸗ 
drecht, ſind aus 

erlin im Schloß Kamenz in Schleſien eingetroffen. 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Herzog und die a von 


Leuchtenberg haben nebft Ihrer Prinzeſſin Tochter Berlin 
wieder verlaſſen und ſind nach Schwinemünde abgereiſet, um 


ſich daſelbſt nach St. Petersburg einzuſchiffen. 


Deut ſchlan d. 
Darmſtadt, 29, Mai, Wir haben bereitd gemeldet, daß 
der Steindamm an der Petetsau bei Mainz ſo viel an Breite 


und Tiefe verloren habe, daß nunmehr die Schiffe und beſon⸗ 


ders die Dampfböte wieder bei Bieberich vorüberfahren oder 


anlegen koͤnnen. Hierdurch iſt ein Verhältniß hergeſtellt, wel⸗ 
ches für beide Theile als richtig angefeben werden kann, und 
dies iſt auch wohl die ganze Abſicht des vielbeſprochenen Heſſi⸗ 


ſchen Unternehmens geweſen. Denn nicht Unrecht thun wollte 
man dem Nachbar, ſondern nur das eigene Recht vindiciren; 
auch wollte man keinesweges im vollen Beſitze einer Stellung 
bleiben, die man nur einſtweilen und um dadurch, wie der Er⸗ 
15 auch beftätigt hat, leichter zu einer Au Wee des Kon⸗ 

egenwärtig iſt die 
natürliche Strömung des Rheins, die früher durch die Naſſauf⸗ 


— — — 


ſche Buhne worden tape, vollkommen wieder tgeReht, 
ndem dieſer ee gegenüber eine Heſſiſche Bub, die 
an die Petersau ſich lehnt, von jenem Steindamme zurückge⸗ 
—— iſt. Mögen nunmehr auch alle Differenzen ausgegliche * 


ſein! 
Oeſter reich. 3 

Wien, 28. Mai. 2 Biſchof von Großwardein, welcher 
zuerſt den bekannten Hirtenbrief wegen der gemiſchten Ehen 
erlaffen hat, dem dann die Mehrzahl des katholiſchen Klerus 
und ſelbſt der Primas von Ungarn nachfolgte, hat in Folge der 
von Seiten der Regierung erhaltenen Ausftellung reſignirt, obs 
gleich ſein Bisthum eine Rente von 130,000 Fl. gewährte, 


und ſich in ein Kapuziner⸗Kloſter begeben, von welchem aus 


er nun die kirchlichen Angelegenheiten feiner Diözeſe leitet, da 
der Päpſtliche Stuhl ſeine Reſignation nicht angenommen hat. 
„ Niederlande. 

Der neue Handels⸗Vertrag zwiſchen Frankreich und den 
Niederlanden enthält von Seiten Frankreichs folgende Einräus 
mungen für Holland: 1) Herabſetzung des Tonnengeldes; 
2) Aufhebung der Schifffahrts⸗Nachſteuer; 3) Verminderung 
des Zolls von harten Käſen; 4) eee Zolls von 
Bleiweiß; 5) Zulaſſung gewiſſer, im Artikel 22 des Geſetzes 
vom 28. April 1816 beſtimmten (Kolonial-) Waaren zum in⸗ 
neren Verbrauche des Landes in den Mauthen von Straßburg 
und Sierk (an der Moſel) gegen dieſelben Abgaben, welche für 
bie aus Europäiſchen Entrepots kommenden Waaren feſtgeſetzt 
find. Holland dagegen bewilligt Frankreich folgende Vorthtile: 
1) Unterdrückung aller Einfuhr⸗Verbote, welche gegen einige 
Franzöſiſche Waaren, wie Branntwein, Weineſſig, Woll⸗ 
geſpinnſte ac. beſtanden; 2) Gleichſtellung des Franzöſiſchen 
weißen Porzellans mit einfacher Fapence; 3) Verminderung 
des Einfuhrzolls von Franzöſiſchen Seifen aller Art um ein 


Viertheil; 4) Herabſetzung des Zolls von Franzöſiſchen Pa⸗ 
‚piertapeten, Meſſerſchmied⸗, Kleinkram⸗, Strumpfwirker⸗ 


Waaren, Spitzen und Tüll um zwei Fünftheile; 5) Vermin⸗ 
derung des Zolls von Franzöſiſchen Seidenwaaren aller Art 
um die Hälfte; 6) Aufhebung aller Mauth⸗Adgaden bei der 
Einfuhr Franzöſiſcher Weine und Branntweine in die Hollän⸗ 
diſchen Staaten und Abſchaffung der Nachſteuer von Franzö⸗ 
ſiſchen mouſſirenden Weinen bei der Einfuhr in die Orientali⸗ 
ſchen Kolonieen Hollands. N 
8 3 Be 1 i 5 5 

as Kriegs⸗Miniſterium hat an die Corps⸗Chefs ei ads 
ſchreiben en, wonach, da die Zahl wi DE 
figiere bereits größer iſt, als die Pünktlichkeit des Dienſtes ge⸗ 
ſtattet, bis auf Weiteres keine Ertaudniſſe zur Verheirathung 


von Offizieren unter Hauptmanns⸗Rang mehr ertheilt werden 


ſollen. 
a 5 ee 
Das gegen Darmes und feine Mitangeklagten gefät 
theil — am 29. Mai Abends nach fünf 8 2 1 — 
erlaſſen. Darmes iſt zur Strafe der Vatermörder verurtheilt. 
Er wird im Hemde, barfuß, und mit einem ſchwarzen Schleier 
bedeckt, nach dem Richtplatze geführt werden; dort bleibt er 
auf dem Schafotte ausgeſtellt, während ein Huſſier dem Volke 
Ba vorlieſt, und dann wird er ſogleich vom Leben zum 
ode gebracht. — Duclos, obgleich freigeſprochen, bleibt 


doch noch in Haft, da fich aus der Juſtruction ergeben hat, 
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daß er cheimen Geſenſchaſten hört, und man verbotene 
Waffen und Kriegs⸗Munition eb hr gefunden bal Er 
wird dieſerhalb vor das gewöhnliche Gericht geſtellt werden. — 


Conſid dre iſt gleich nach Publizirung des Urtheils freigelaſ⸗ 


ſen worden. a x 8 

Im Gouvernement Algier nehmen die Vorbereitungen zu 
der großen e unausgeſetzt ihren Fortgang. Die 
Dampfböte „Grondeur“, Sphinx“, „Phare“, „Etna“ ſind 
in voller Thätigkeit. Bugeaud und der Herzog von Nemours, 
die Herren Beaumont, Corcelles und Tocqueville find bereits 
nach Moſtaganem abgereiſt. Von dort wird man den Weg 
nach Maskara einſchlagen, fpäter nach Tekedemt. Die drei 
Deputirten werden die Expedition begleiten. General de La⸗ 
moricire wird von Oran aus gegen Tlemſen, Baraguay 
d'Hilliers, auf der Baſis von Medeah und Miliana am oberen 
Schetif, gegen Thaza, Borhar zu operiren. Ihm iſt auch 
über die Truppen in der Provinz Algier auf die Dauer der 
Abweſenheit des Gouverneurs der Ober⸗Befehl anvertraut. 
Das Sahel hat man nun doch nicht mehr gänzlich von Trup⸗ 
pen entblößt, aber man ift nicht ohne Beſorgnſß, daß Abdel⸗ 
Kader die Expeditions⸗Kolonnen ziehen laſſen könnte, um ſich 
mittlerweile der Küſte zu nähern, und mit den zahlreichen 
Truppenmaſſen, die er vereinigt hat, Alles zu verwüſten. 

Die Quotidienne berichtet, daß Deutz, welcher ſeiner 
Zeit den Verſteck der Herzogin von Berry verrathen hatte, ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemacht hat; er ſtürzte ſich in die Seine. 
„Vor einiger Zeit,“ ſo meldet das genannte Blatt, „verlor 
dieſer Menſch anſehnliche Summen in Börſen⸗Spekulatſo⸗ 
nen. Verrath hatte ihn bereichert, das Spiel ſtürzte ihn in's 
Verderben. Deutz entzog ſich durch Selbſtmord dem bittern 
Elend, dem er preisgegeben war. 

- Man fchägt die Zahl der Arbeiter, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke an den verſchiedenen von Privaten in Paris unternom⸗ 
menen Bauten in Paris beschäftigt find, auf 100,000. Dazu 
kommen noch über 60,000 Arbeiter, welche bei den Fortiſika⸗ 
tionen der Hauptſtadt verwendet werden. . 

Spanien. ı 

Madrid, 22. Mal. Die neuen Minifter erfhienen heute ſowobl 
im Senat, wie in der Deputirten Kammer. Herr Gonzales, in ſeirer 
Eigenſchaſt als Conſeils⸗ Prasident, legte in weitlaͤuftiger Rede das 
Programm und den Gang des Miniſteriums dar. Das Mimiſtertum 
Gonzales beabsichtigt, dieſen Erklärungen zufolge, das Land unter 
Mitwirkung der gegenwartigen Cortes zu verwalten; es nimmt die 
Lage an, wie es dieſelbe bei feiner Bildung vorgefunden, und vers 
ſpricht, die vollendeten Thatſachen zu reſpektiren. Seine Bemübun⸗ 
gen werden darauf gerichtet fein, den Ihren Iſabella's II. zu be⸗ 
fertigen und den nationalen Inſtitutſonen die groͤßte Stabillhaͤt zu 
geben. Es wird bedacht fein, mit den alllirten Mächten freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen aufrecht zu erhalten, und forgiältig darüber 
wachen, daß die nationale Unabhängiakeit geſichert bleibe. Die Be⸗ 
ziebungen zu den Amerikauiſchen Staaten ſollen auſtecht erhalten 
werden. Das Minifteriom wird das Gedeihen der Kolouicen zu ſtei⸗ 
gern bemüht ſein. Eiuer der erſten Geſetz-Entwürfe, die den Cortes 
vorgelegt werden ſollen, wird die Für ſorge für den Unterhalt des Kle⸗ 
zus zum Gegenſtand haben. Dieſem Entwurfe wird die Porlage cines 
teglementariſchen Gefeg - Entwurfs für die im Jahr 1840 von den 
Cortes votirte Contritution folgen, Die gerichtliche Gewalt ſoll 
eine mit den Bedurfniſſen der Zeit mehr bermonirende Orgoniſatlon 
Und auch das Miniſterium des Innern dieſenigen Modıficationen er: 
balten, welche im Intereſſe eines beſchleunigteren Geſchäfts ganges 
nothwendig erſcheinen. Dir Regierung wird durch alle nur labglichen 
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Griechenland vertiefen wurde, der kürzͤch in Alexandrien mit 


Mittel die Intereſſen des Acterbaues, der dn Fer und des Handels 
IM fördern ſuchen. Das Erziehungsweſen wird Gegenftand einer ganz 

eſonderen Sorgfalt fein, Alle nur irgend zuläſſigen Erſparniſſe ſollen 
verwirklicht, die offentlichen Ausgaben in jeder möglichen Weiſe vers 


ringert, der Effectivbeſtand der Armee vermindert, der Verkauf der 


Nationalgüter ermuthigt, das Finanz⸗Miniſterium in einer dem 
Centraliſations⸗Syſtem entſprechenden Weiſe neu organiſirt werden. 
Wenn Geſchaͤſte von der Regierung abgeſchloſſen werden, ſoll dies 
mit aller nur wünſchenswerthen Oeffentlichkeit geſchehen. Und end⸗ 
lich ſoll, wenn möglich, die Marine verſtärkt werden. Die Darleaung 
dieſes Programmes wurde in beiden Kammern mit größter Auſmerk⸗ 
ſamkeit angehört; die Deputirten Kammer, welche dem Kabinet me: 
niger guͤnſtig iſt, als der Senat, nahm fie jedoch mit einiger Kälte 
auf. „Der ‚‚Saftellano” und ſñmmtliche gemaͤßigte Journale bil: 
ligen das Programm der neuen Verwaltung. 8 


England. 

Der neue Ober: Befehlshaber der Oſtindiſchen Flotten⸗ 
Station, Contre-Admiral Parker, hat feine Flagge bereits 
aufgezogen, wird ſich aber, in Begleitung des neuen Ober⸗ 
Intendanten für den Britiſchen Handel in China, Sir Henry 
Pottinger, am 1. Juni über Land nach China begeben. 

Die angeblich von 1,300,000 Chartiſten unterzeichnete Pe⸗ 
tition zu Gunſten ihrer gefangen ſitzenden oder deportirten poli⸗ 
tiſchen Genoſſen, welche Herr Duncombe neulich dem Unter⸗ 
hauſe vorlegte, war ſo ſchwer, daß fie auf einem ſtarken Geftell 
von 8 Arbeitern ins Parlament getragen werden mußte. 

- Pi alien. 

Rom, 21. Mai. Die neueſten Verfolgungen der Geiſt⸗ 
lichen in Spanien, ſo wie die freche Erwiderung auf die 
päpſtliche Allocution, haben hier das größte Erſtaunen erregt. 
Man fürchtet, wenn das ſo fortgeht, daß der Papſt zuletzt den 
Bannſtrahl gegen Spanien ausſpreche. Der vertriebene Bi⸗ 
ſchof von Pamplona, Monſignore Saverjo Andriani, wird 
über Frankreich hierher kommen. 


u Rußland. 

Der Zarewitſch von Georgien, Bagrat Georgiewilſch, iſt 
in St. Petersburg mit Tode abgegangen. 

Durch einen Kaiſerlichen Ukas vom 28. April iſt der Groß⸗ 
fuͤrſt Thronfolger zum Mitgliede des Reichs⸗Rathes ernannt 
worden. 

Griechenland. 

Ungeachtet die Regierung Alles thut, um die Kretenſer zu 
indern, ſich nach ihrem Geburtslande zu begeben und an der 
e Theil zu nehmen, ſo gelingt es doch vielen, zu 
entkommen. Nicht nur geborne Kretenſer, ſondern auch an⸗ 
dere Griechen eilen nach jener Inſel, um ihren Glaubensbrü⸗ 
dern zum großen Werk zu helfen. Dieſelbe Gährung findet in 
Theſſalien ſtatt und auch dorthin entkommen ſtets mehr Grie⸗ 
chiſche Unterthanen. Selbſt einige Gränzſoldaten und Gens⸗ 
darmen find deſertirt, um, wie man vermuthet, ſich den In⸗ 
ſurgenten anzuſchließen. In Macedonien herrſcht dieſelbe 
Stimmung, und man will wiſſen, daß alle dieſe Aufſtände 
von Samos, Kreta, Theſſalien und Macedonien durch einen 
und denſelben Klubb geleitet werden. Sammlungen von Geld⸗ 
beiträgen finden (allerdings im Geheimen) ſtatt, und wir dürf⸗ 

ten bald wichtigen Ereigniffen entgegen ſehen. : 
„Es iſt Georg Kapodriſtrias, derſelbe, der bei der Napiſten⸗ 
Verſchwörung im zahre 1839 kompromittirt war und aus 
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Tode abgegangen. 
Moldau und Wallach i. 

Nach Berichten aus Buchareſt haben die zwei vetei⸗ 
nigten Divans, welchen die gerichtliche Prozedur über die im 
Oktober v. J. entdeckte Verſchwörung übertragen worden war, 
ihr Urtheil gefällt; die Schuldigen wurden in Kategorien ein⸗ 
getheilt und die der erſten Angehörigen zu zehnjähriger Zwangs⸗ 
arbeit in den Salinen, die der zweiten zu achtjähriger Einſper⸗ 
rung, die der Kategorie Zugetheilten (das find ſolche, welche 
die Großjährigkeit noch nicht erreicht haben) zu dreijähriger 
Einſperrung verurtheilt. Das Urtheil iſt nun dem Fürsten 
zur Beſtätigung vorgelegt. Ein weiterer Paragraph handelt 
von den zwei in die Verſchwörung verwickelten Ausländern: 
Baillart, einem Franzoſen, und Murgo, einem Siebenbürgen. 
Die Anwendung eines Strafverfahrens gegen dieſe dürfte aber 
Schwierigkeiten unterliegen. i 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der berühmte Bildhauer Thorwaldſen iſt am 24. Mai 
zu Berlin eingetroffen, und genoß bereits am 30. Abends die 
Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige im Luſtſchloſſe Schönhausen 
aufzuwarten, wohin er, auf Allerhöchſten Befehl, zum Thee 
und Souper eingeladen worden war. 

Gotha, W. Mai. Unſere Stadt hat einen großen Ver⸗ 
luſt zu beklagen. Der Herzogliche Finanzrath und Bank⸗Di⸗ 
rektor E. W. Arnoldi iſt geſtern an einem nervöſen Fieber, 
nach kaum zurückgelegtem 63ſten Lebensjahre, verſchieden. 

Zu Paris wurden drei junge Leute, welche der Ausgabe 
falſchen Papiergeldes verdächtig waren, auf Befehl des Po⸗ 
lizei-Präfekten verhaftet. Man fand in ihrer Wohnung 
falſche None Bankbillets im Belauf von 1,300,000 Fr. 

Zu Rom ſind ein paar arme Juden, die es ſich haben bei⸗ 
kommen laſſen, in einer Straße zu gehen, die Leuten ihres 
Glaubens zu paſſiren nicht erlaubt iſt, auf drei Monate in's 
Gefängniß geſteckt worden. Zu ſolchen verbotnem Paſſa⸗ 

en gehören diejenigen, in welchen das heil. Sakrament zum 

Oſtündigen Gebet ausgeſtellt iſt, und namentlich auch der 
Ort, wo die Neophyten ihren Aufenthalt haben. 

Man meldet aus Havre, daß das am 25. Mai daſelbſt 
eingelaufene Dampfſchiff „Le Morleſien“ in See der Preu⸗ 
ßiſchen Goslette „Fortuna“ begegnet ſey, und daß der Ca⸗ 
pitain derſelben ihm erzählt habe, daß er in der Nacht bei 
ſehr ſtarkem Nebel das Unglück gehabt hätte, mit einem 
zn Galliot zuſammenzuſtoßen und ihn in den 

rund 40 bohren. Es war den Bemühungen der Preu⸗ 
ßiſchen Mannſchaſt nur gelungen, 3 Matroſen des Hollän⸗ 
diſchen Schiffes zu retten, welche die „Foutung“ am Bord 
hatte. Das Preußiſche Schiff ſelbſt hatte bedeutende Ha⸗ 
varie erlitten, und wollte bei der Inſel Jerſey anlegen, um 
die Beſchädigungen auszubeſſern. 

Das Schiff Brocklyn ſtieß kürzlich, bald nachdem es von 
Liverpool abgeſegelt war, fo heftig auf die von Valparaiſo 
nach Liverpool ſegelnde Handelsbri ary Scott, mit einer 
reichen Ladung von Super und 120,000 ſpaniſchen Thalern 
an Bord, daß dieſelbe bald unterſank. Die Hälfte der 
Mannſchaft rettete ſich auf dem kleinen Boote, E 
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Der Spring Preis. 


(Eine Meberlieferung ant Wirginien.) - 


In einer der freundlichen Ortſchaſten Altvlegtniens lebte 
im Jahre 178.— ein Greis, deſſen Tochter einſtimmig für 


das liebenswürdigſte Mädchen der ganzen Gegend galt. 


Der Alte hatte ſich in feiner Jugend. durch Körperkraft 
und Gewandtheit ausgezeichnet, und er trug nochsimmer 
drei Medaillen, welche er damals als Sieger in Turn⸗ 
kämpfen gewonnen, auf feiner Bruſt. Seine Tochter war 
jetzt achtzehn Sommer alt und zählte eben ſo viele Anbe⸗ 
ter, die um ihre Hand warben, von denen der Eine auf 
ſein Beſitzthum, der Andere auf ſeine Wohlgeſtalt, der 
auf dieſen, jener auf einen andern Vorzug Anſprüche und 
Hoffnungen baute; aber ſie wurden ſämmtlich von dem 
alten Kauze abgewieſen, wodurch er zuletzt unter den jun⸗ 
gen Leuten des Dorfes zum Sprichworte wurde. 

Endlich erneuerte ſich zum neunzehnten Mal der Ge⸗ 
burtstag der reizenden Annette, die eben ſo lieblich und 
deſcheiden, wie ſchin war. Am Morgen dieſes Tages lud 
ihr Vater alle jungen Burſchen der Umgegend zu einer 
luſtigen Heumahd. Siebzehn hübſche rüftige Burſchen 


fanden ſich ein, nicht minder um Heu zu mähen, als. 


um die holde Annette zu ſehen. 


Binnen vier und zwanzig Stunden hatten ſie in des 
Alten Scheuern das neue dürre Gras, in ihre Herzen 
Liebe zu ſeiner Tochter eingeſammelt. Annette hatte auf 
ihres Vaters Befehl Kornbranntwein herbeigebracht, und 


kredenzte jedem der verliebten Schäfer mit eigener Hand. 


„Nun, meine Jungen,“ hob der grauköpfige Eigenthü⸗ 
mer des Kleinods, nach welchem Allen gelüſtete, an, als 
fie in der Abendkühle vor feiner Thüre, auf ihre Heuga⸗ 
beln lehnend, verſammelt waren, „meine Burſchen! Ihr 
habt faſt alle Abſichten auf meine Tochter geäußert. Ihr 
ſeht, ich geb' nichts um Geld, Buchgelehrtheit oder Kriegs 
wiſſenſchaft, im Uebrigen ſtehe ich mich fo gut wie einer 
in der Gegend. Ich will ſie an Einen verheirathen, der 
mit mir von gleichem Schrot und Korn iſt. Ihr wiſſt, 
oder ſollt wiſſen: als ich jung war, konnte ich es im 
Springen mit Jedem in ganz Virginien aufnehmen. Ich 
gewann mir mein Weib, indem ich den ſchmuckſten Kerl 
an der Oſtküſte überwand, und ich habe gelobt und ge⸗ 
ſchworen, daß Keiner meine Tochter bekommen ſoll, der 
nicht einen Sprung um ſie thut. Ihr verſteht mich, Ihr 
Jungen! Hier iſt der Raſen, und — fügte er hinzu, ins 


dem er Annette, die verſchämt hinter ihm ſtand, bei der 


Hand nahm — hier iſt das Mädchen. Derjenige, der auf 


flachem Boden am weiteſten ſpringt, fol noch heute mit 
Annetten Hochzeit machen.“ 

Mit Beifall wurde die ſonderbare Anrede von den jun⸗ 
gen Burſchen aufgenommen. Manch' einer warf, als er 
zur Stätte des Dorf⸗ Turniers ſchritt, einen ſieganſpre⸗ 
chenden Blick auf den holden Preis. Die Dirnen verlie⸗ 
ßen ihre Webſtühle und Strickrahmen, die Kinder ihre 
lärmenden Spiele, die Sclaven ihre Arbeiten, die Greiſe 
ihre Armſeſſel und langen Pfeifen, um dem Schauſpiele 
beizuwohnen und den Sieger mit Jauchzen zu begrüßen. 
Alle weisſagten und viele wünſchten, daß dies der junge 
Carroll ſeyn würde. Er war der feinſte und munterſte 
Burſche in der Gegend, und Allen war es kein Geheim⸗ 
niß, daß zwiſchen ihm und der ſchönen Annette ein inni⸗ 
ges Zärtlichkeitsverhältniß obwaltete. Carroll ſtand in dem 
Rufe, der beſte Springer zu ſeyn, und in einem Lande, 
wo ſolche Fertigkeit in Körperübungen zu den unerläßlis 


chen männlichen Eigenſchaften gehört, war dies keine ge⸗ 


wöhnliche Ehre. In einem Wettſtreite, wie der gegen⸗ 
wärtige, hatte er alſo vor ſeinen Mitbewerbern jeden Vor⸗ 
theil voraus. 

Die Stätte, wo der Wettſtreit der Freier vor ſich gehen 
ſollte, war ein ebener Raum in der Mitte des Dorfeg 
vor dem Wirthshauſe deſſelben, auf einer Wieſe, die „Aue“ 
(green) genannt. Durch frühere Uebungen der Art war 
das Gras an dieſem Platze ganz niedergetreten, und ſtatt 
deſſen eine harte Sandflaͤche, zu dieſem Zwecke geeigneter, 
entſtanden. 

Richter, die Anſprüche der Bewerber zu entſcheiden, 
waren der Vater und drei greiſe Bewohner des Dorfes. 
Annette glühte hoch auf vor innerer Freude; denn ſie 
wußte, wer den Dank davon tragen würde. Carroll ver⸗ 
ſuchte ſich einftweilen und legte im Sprunge 21 Fuß 1 Zoll 
zurück. Das Zeichen wurde gegeben, und wie Jeden das 
Loos traf, trat er auf die Bühne. 

„Eduard Grayſon, 17 Fuß,“ bemerkte einer der Rich⸗ 
ter. „Der Junge hat ſein Möglichſtes gethan.“ Er war 
ein kluger, blaß ausſehender Student; aber was konnte 
ihm hier feine Wiſſenſchaft nützen? Ohne auf das Mäds 
chen zu blicken, zog er ſich zurück. 55 e 

„Dick Boulden, 19 Fuß!“ Dick entfernte ſich lachend, 
und zog ſeinen Rock wieder an. 

„Harry Preſton, 19 Fuß 3 Zoll!“ „Gut gemacht,“ 
jubelten die Zuſchauer, „Ihr habt für Land und Heerd 
Euch weiblich angeſtrengt.“ Harry lachte ebenfalls und be⸗ 


Harry war ein ſchnurriger Kauz, an's Heirathen dachte 
er im Ernſte nie, doch ſchlenderte, lachte und ſchäckerte 
er gern mit Annetten. Er ſprang nur „des Spaßes we⸗ 
gen;“ er hätte aber nicht fo geſprochen, wenn er des Sie⸗ 
ges gewiß geweſen wäre. 

„Charley Simms, 15% Fuß! Hurrah für Charley! 
Charley wird gewinnen!“ ſchrie die Menge gut gelaunt. 
Charley war der artigſte Burſche von der Welt. Seine 
Mutter hatte ihm aber gerathen, zu Hauſe zu bleiben, 
ihm bedeutend, wenn er einmal eine Frau ſich gewinnen 
ſollte, ſo würde ſie ſich eher wegen ſeiner guten Laune, 
als ſeiner Beine halber in ihn verlieben; Charley wollte 
jedoch die Fahigkeit der letztern auf die Probe ſtellen und 
verlor. — 

Viele wollten nicht mehr antreten, Andere wagten noch 
ihr Glück; nur einer der Springenden legte 20 Fuß zurück. 

„Nun kommt die Reihe an Henry Carroll,“ ſchrieen, 
die Bauern, „der ſoll es ihnen allen wohl zuvorthun!“ 
Jeder ſchien der von Annette erwiederten Liebe des letzten 
Bewerbers zu gedenken und ihm guten Erfolg zu wünſchen. 

Mit feſtem Schritte begab ſich Carroll auf den beſtimm⸗ 
ten Platz, ſein Auge ruhte zuverſichtsvoll auf den Nach 
barn umher, ehe er anſetzte. 

„21½ Fuß!“ ſchrie die Menge, den Ausruf eines det 
Richter wiederholend. „Henry Carroll für immer, An⸗ 
nette und Henry!“ Hände, Kappen und Schnupftücher 
flogen in die Höhe, und Annettens Augen funkelten vor 
Wonne. 

Eben, als Henry auf den Plan trat, um den Preis 
zu erringen, ſtieg ein junger Mann im einfachen militai⸗ 
riſchen Frack, an dem Wirthshauſe anhaltend, vom Pferde 
und miſchte ſich unbemerkt unter den Haufen der Zu⸗ 
ſchauer, drang plötzlich vorwärts und maß bedachtſam mit 
einem Kennerblicke den von dem letzten Springer zurück⸗ 
gelegten Raum. Es war ein Fremder, der nicht zur 
Dorfbewohnerſchaft gehörte. Seine edeln Geſichtszüge und 
ſeine ungezwungene Haltung zogen die Augen der Dirnen 
an; ſeine männliche kräftige Geſtalt, in welcher Ebenmaß 
und Stärke ſo ſchön vereinigt erſchien, erregte die Be⸗ 
wunderung der Burſchen. 

„Vielleicht, Herr Fremder, denkt Ihr das zu überbie⸗ 
ten,“ wandte ſich an ihn einer der Umſtehenden, dem die 
Aufmerkſamkeit auffiel, mit welcher dieſer den Plan des 
Wettſtreits prüfte. „Könnt Ihr weiter als Henry Carroll 
ſpringen, fo thut Ihr es dem beſten Manne in den Ko: 
lenien voraus.“ Die Wahrheit dieſer Bemerkung wurde 
durch ein allgemeines Murmeln beſtätigt. 99 — 
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theuerte, er habe nur des Spaßes wegen geſprungen. 
zum bloßen Zeitvertreib, oder iſt ein Preis für den Sie⸗ 


„Treibt Ihr,“ fragte der junge Fremde, „dieß Spiel 


ger ausgeſetzt?“ 

„Annette, die holdeſte und reichſte unſerer Dirnen, ſoll 
der Lohn des Siegers ſeyn,“ rief ihm einer der Richter 
zu. „Darf ſich jeder als Bewerber einzeichnen laſſen?“ 

„Jeder, junger Herr!“ erwiederte der Vater Annettens 
eifrig, in welchem das Feuer jugendlicher Erinnerungen 
aufftieg, als er die Körperverhältniſſe des ſtarkgliedrigen 
jungen Mannes bemerkte. „Sie iſt die Braut deſſen, 
welcher Henry Carroll üderſpringt. Wollt Ihr es verſu⸗ 
chen, ſo ſteht es Euch frei. Hier iſt meine Tochter. Seht 
ſie an und verſucht's.“ 

Der Offizier betrachtete verwundert das zitternde Maͤd⸗ 
chen, welches ihres Vaters unerbittlicher Laune zum Opfer 
werden ſollte. Das arme Kind ſchante nach Henry, der 
mit einem Ausdruck ängſtlicher Beſorgniß in der Nähe 
ſtand, und warf dann einen bittenden Blick auf den neuen 
Mitbewerber. 

Dieſer übergab einem der Richter ſeinen Rock, zog eine 
Schaͤrpe, die er unter demſelben trug, enger um die Weſte 
zuſammen, trat auf den Plan und machte ohne Anſtren⸗ 
gung den Sprung, der Henrp's und Annetten's Glück 
oder Unglück entſcheiden ſollte. 

„22 Fuß 1 Zoll!“ rief der Richter aus. Die Verkän- 
digung wurde mit Erſtaunen von den Zuſchauern wieder⸗ 
holt, welche ſich um den Sieger drängten, die Lüfte mit 
Glückwünſchungen erfüllend. Dieſe blieben jedoch nicht 
ohne einen Beiſatz von Murren von Seiten derer, welche 
an dem Glücke der Liebenden näheren Antheil nahmen. 

Der alte Mann trat auf ihn zu, ergriff frohlockend 
feine Hand, nannte ihn feinen Sohn und ſagte, er ſey 
ſtolzer auf ihn, als wenn er ein Fürſt wäre; körperliche 
Gewandtheit und Stärke feyen, des alten Springers echte 
Adelsbeglaubigungen. 

Der Sieger, ſeinen Rock zurücknehmend, ſuchte mit 
den Augen den ſchönen Preis, welchen er, ungenännt 
und unbekannt, fo herrlich gewonnen. Sie lehnte ſich, 
blaß und zerſtort, auf ihres Vaters Arm. 

Ihr Geliebter ſtand in der Ferne, düuͤſter und dis zum 
Tode betrübt, die Ueberlegenheit des Fremden in einer 
Uebung, in welcher er ſich ſelöſt ohne Gleichen gewähnt, 
bewundernd, während er ihn wegen feines Glückes hafte, 

„Annette, meine holde Beute!“ ſagte der Sieger, ihre 
leicht ſträudende Hand faſſend, „ich habe Dich redlich 
gewonnen.“ 

Annettens Wangen wurden blaͤſſer als Marmor; fie 
zitterte wie Espenlaub und drängte ſich dichter an ihren 


Vater, während ihre thränenden Augen die Geſtalt ihres 
Geliebten ſuchten. Dieſer runzelte die Brauen düſtetet. 

Der Fremde fuhr fort: „Ich habe Dich, o holde Blume, 
gewonnen, um Dich zur Braut zu machen — jittere nicht 
‘fo heftig! — Ich meine nicht für mich, fo ſtolz ich dar⸗ 
auf fepn möchte, einen ſolchen Edelſtein am Herzen zu 
tragen. Vielleicht,“ und er ließ einen forſchenden Blick 
umhergleiten, wahrend deſſen ſich ihre Wange wieder rd: 
thete, und ein Murmeln des Erſtaunens in der Menge 
ſich kund gab, „vielleicht iſt ein begünſtigter Jüngling ‚uns 
ter den Bewerbern, welcher ein größeres Anrecht auf das 
Juwel hat. Junger Mann!“ fuhr er zu dem überraſch⸗ 
ten Henry gewendet fort, „ich glaube, Ihr waret als 
Sieger vor mir genannt. Ich habe nicht wegen des Mäd: 
chens geſprungen, obwohl man für kein ſchöneres wett⸗ 
ſtreiten konnte, ſondern aus Liebe zu der mannhaſten Ue⸗ 
bung, in welcher ich Euch begriffen ſah. Ihr fepd der 
Sieger, und mit Erlaubniß dieſer werthen Verſammlung 
empfangt von meiner Hand den Preis, den Ihr ehren⸗ 
haft gewonnen.“ 

Der junge Mann ſprang hervor und faſſte die Hand 
des Offiziers mit ſtürmiſcher Dankbarkeit, und im näch⸗ 
ſten Augenblicke weinte Annette vor Freude in ſeinen Ar⸗ 
men. Die Luſt erſchallte von dem Beifallsrufen der er⸗ 
freuten Dorfbewohner. Während der Aufregung, welche 
dieſe Handlung erzeugte, entzog ſich der Fremde dem Ge⸗ 
wühle, beſtieg ſein Pferd und jagte im Galopp durch das 

orf. 5 
8 575 und Annette wurden noch an demſelben Tage ein 
Paar, und die Geſundheit des geheimnißvollen edelnnüthi⸗ 
gen Fremden wurde in überfließenden Bechern bei einem 
ländlichen Gelage getrunken. 

Im Verlauf der Zeit wurden die Vermählten mit Söh⸗ 
nen und Töchtern geſegnet, und Henry Carroll wurde 
Obriſt bei dem Heere des Befreiungskrieges. 

Eines Abends, nach einem harten Feldzuge gerade nach 
Haus zurückgekehrt, ſaß er mit feiner Familie auf dem 
Altan ſeines anmuthigen Landhauſes, als ein Bote an⸗ 
geritten kam und den General Washington nebſt Gefolge 
anmeldete, welcher für dieſe Nacht feine Gaſtfreundlichktit 


in Anſpruch nehmen wolle. Es wurden die hinſichtlich 


der Zurüſtung nöthigen Anweiſungen ertheilt. Obriſt Car⸗ 
roll ließ fein Pferd ſatteln und ritt dem Gaſte entgegen, 
welchen er noch nie geſehen, obgleich er in dem nämlichen 
(weithin vertheilten) Heere diente. 

Den Abend verwandte. Annette, die nun die gefeierte 
noch immer ſchöne Mrs. Carroll geworden, ihre Augen 


von dem berühmten Beſucher nicht; jeden Moment warf 
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fie einen verſtohlenen Blick auf feine gebisteriſchen Züge 
und ſchüttelte hald zweifelnd, hald ſicher den Kopf, und 
blickte wieder nach ihm hin, um noch mehr verdutzt zu 
werden. Ihre Geiſtesabweſenheit und ihre Verwirrung 
wurde zuletzt fo auffallend, daß ihr Gatte ſie endlich bes 
ſorgt fragte: ob ſie ſich unwohl befinde. 8 

„Ich vermuthe, Obriſt!“ verſetzte der General, welcher 
einige Zeit der Lady neugierige und verwundernde Be⸗ 
trachtung lächelnd beobachtet hatte, „daß Mrs. Carroll 
in mir eine alte Bekanntſchaft zu erkennen glaubt,“ und 
auf beide abwechſelnd blidend, lächelte er wit geheimniß⸗ 
voller Miene. Der Obriſt fuhr auf, und eine ſchwache 
Erinnerung der Vergangenheit ſchien aufzuleben, als er 
hinſtarrte; während die Hausfrau ſchnell von ihrem Stuhle 
ſich erhob und ungeſtüm über ihre Theekanne ihre zuſam⸗ 
mengeſchlagenen Hande ausftredte und, das Auge mit 
ſtierem Blick auf ihn geheftet, mit halbgeöffneten Lippen 
daſtand. 8 

„Verzeihen Sie mir, meine Thrure! Verzeihen Sie 
mir, Obriſt! Ich muß dieſem Auftritte ein Ende machen. 
Durch Lagerkoſt und Strapazen bin ich zu plump gewor⸗ 
den, um nochmals 22 Fuß 1 Zoll zu ſpringen; ſelbſt um 
eine ſo ſchöne Braut als die war, für welche ich einſt ei⸗ 
nen Wettſtreit mitmachte.“ 

Die nun folgende Erkennung, Ueberraſchung und Freude 
m der Einbildungskraft des Leſers zur Ausmalung über: 
laſſen. a g 

General Waſhington war in der That der hub ſche junge 
Springer, deſſen geheimnißvolles Erſcheinen und Ver⸗ 
ſchwinden in dem Geburtsorte der Liebenden noch als Sage 
im Munde des Volkes lebt; lange waren die Erzähler 
ungewiß, ob jener Fremde wirklich von Fleiſch und Blut 
geweſen, bis ſich das Räthſel bei jenem Beſuche auf dem 
Landhauſe Löfte, eee and 


Saumſelig. 


Char ad e. 


Beliebte bald — und bald verrufne Waare — 
Gemeine — fein’te — und Prachteremplare — 
Heſchlat in jede Lage ſich zu fügen — 
Zur Laſt — doch auch zum Nutzen und Vergnuͤgen — 
Schaut ihr gar oft, und nicht in kleiner Zahl * 
Das erſte Splbenpaar all uͤberall. : 
Und will man es auch hie und da vertreiben, 
Die Damen ewig ihm gewogen bleiben, 


Die letzten Zwei, am jedem Ort 
Sins Banernherz ein Domerwort, 
Sind doch, fell Staat und Haus beſtehn, 
Auf dieſer Welt wicht zu umgehn. 
Wie laͤſtis auch das Pärchen fei, 
Das Grab erſt macht davon Euch frei. 
Das Ganz' iſt wohl an jedem Ort 
Fuͤr's Damenherz ein Donnerwort. 
In unſerm guten Vaterland, 
Durch Mild' und Langmuth weltbelannt, 
Gehört es zu den Ungewittern, 
Die nur von fern das Ohr erſchuͤttern. 
Doch ſchlaͤgt ſolch Wetter endlich ein, 
Mag ich nicht Damentroͤſter ſein. 
— — — — — ——— 
Zunahme der induſtriellen Bevölkerung 
n England. 

Im Jahre 1774, we Arkwright und Preſton die Erfindung 
vervollkommneten, welche 1733 und 1738 durch John Wyatt 
und Paul Lewis in der Baumwollen⸗Spinnerei durch Maſchi⸗ 
nen gemacht waren, betrug die Bevölkerung in Mancheſter 


nicht über 41,000 Bewohner; 1831 nach einer erneuerten 


Volkszählung fanden ſich 270,961. a 
Eine ähnliche raſche Progreffion findet ſich in mehreren an⸗ 


deren Städten, ſo z. B. i 
Liverpool hatte 34,050 im Jahre 1770, jetzt 165,175 
Glasgow „2,300 = =. 1763, = 202,426 
Paisley 17700 1783, 57,400 
Preſton 6,000 = = 1780, 27001 
Bolton „6,339 1773, 13,396 
Blackburn „ 5,000 ⸗ = 170, 090 
Wigan „10,989 2 = 1801, = 20,774 
Aſhton 2 ‚097 ⸗„ = 1775, = 33,598 
Oldham (Kirch) = 13916 = = 1789, 30,513 
Währ iſts, daß in derſelben Zeit alle Baumwollen⸗Manu⸗ 


fakturen in Großbritanien, welche 1760 nicht über vierzig Tau⸗ 
end Perſonen beſchäftigt hatten, ſich dergeſtalt vervielfältigt 
haben, daß ſie mehr als eine Million fünfhundert Tauſend 

enſchen mit Arbeit verſehen, deren jeder dreihundertmal 
mehr als ſein Vorfahr von 1760 produzirt! 

Das iſt die Folge der Induſtrie, das iſt die koloſſale Armee, 
der die Maſchinen Brod geben! — Welche Geſellſchaſt von 
Menſchenfreunden würde das wohl im Stande fein? — — 
So ruft der Schreiber einer Notiz aus, die wir bis hierher der 
France industrielle entlehnt haben; wir können uns nicht ent⸗ 
Jahre einen Beitrag dazu zu liefern, der uns nahe liegt. Im 

ahre 1806 nämlich zählte Berlin nicht mehr als 130,000 Be⸗ 
wohner, und man kannte die Baumwolle⸗ und Wolle⸗Indu⸗ 
ie mit 1 wohl nur größtentheils dem Namen nach. 

etzt beſitzt Berlin nach der neueſten Volkszählung 354, 
Bewohner, die Mehrzahl Fabrikanten, eine bedeutende Zahl 
von Baumwolle⸗ Kattun⸗ und Wollen⸗Manufakturen, welche 
viele Tauſend Arbeiter befchäftigen, und was früher mit der 
Hand geſchaffen wurde, das machen jetzt die Maſchinen, und 
dennoch wächſt die Zahl der Menſchen mit jedem Jahre. Das 
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halt indeſſen mie Philauthtopen nicht ab, mo ed Geſchrei 
dagen alles Maſchinenweſen, ja gegen alle Juduſtrie zu erhe⸗ 
en: man demoraliſire nur die Menſchheit, man ſchaffe nur 
Bettler und Geſindel, das müſſe mit Schrecken ein Ende neh⸗ 
men, das ſeien die traurigen Folgen der Gewerbefreiheit u. ſ. w. 
Ein Glück iſt es, daß die Weltgeſchichte ſich dadurch nicht aufs 
alten laͤſſt, und wenn die Segnungen eines langjährigen 
riedens dauernd bleiben, fo werden wir, oder doch unfere 
achkommen, noch ganz andere Dinge in der Civiliſation 


erleben. 
— ß | r.. 


Miszellen. 

Chriſtiania, W. Mai. Norwegiſche Blätter berichten, 
daß für Rechnung Sr. Majeftät des Königs von Preußen das 
Gebäude der alterthümlichen, nicht mehr zum Gottesdienſt 
gebrauchten Vangs⸗Kirche in Norwegen erſtanden worden ſei. 
Sie fügen Folgendes hinzu: „Unſer Landsmann, Prof. Dahl 
in Dresden, hatte in ſeinen „Denkmälern einer alten Norwe⸗ 
giſchen Holzbaukunſt“ die e des Auslandes auf 
den eigenthümlichen Styl und die Verzierungen gerichtet, wo⸗ 
von man noch Spuren an vielen alten Norwegiſchen hölzernen 
Kirchen findet. Der Architekt Schieritz, welcher früher Nor⸗ 
wegen bereiſet hatte, um bemerkenswerthe Spuren von einem 
alten Bauſtyl aufzunehmen, iſt jetzt beauftragt, jene Kirche 
genau abzuzeichnen und für deren vorſichtigen Abbruch zu ſor⸗ 
gen. Sie ſoll über Leirdalsören nach Bergen transportirt, 
werden f und hernach auf der Pfaueninſel aufgeführt 
werden.“ 

Das Prager Dampfboot iſt in Dresden geweſen. Am 
Morgen des 20. Mai war es in Prag abgegangen und in den 
Abendſtunden deſſelben Tages kam es nach einer glücklichen 
Fahrt dort an. Das Boot iſt von ſehr gefälliger Form; man 
ſieht feiner Bauart u an, daß es feichte Flüſſe zu 
befahren beſtimmt iſt. Die Conſtruction und Kraft der Ma⸗ 
ſchine hat ſich auf das Beſte bewährt. Am 1. Juni früh um ö Uhr 
hat es die Rückfahrt nach Prag angetreten, zu welcher ein 
etwa 22 ſtündiger Zeitraum erforderlich ſeyn fol, Es nahm 
Paſſagiere nach Prag und nach den Zwiſchen⸗Stationen Fetz⸗ 
ſchen, Auſſig, Loboſitz, Leitmeritz und Melnik aus. Die 
Preiſe find möglichſt billig angeſetzt: für die ganze Fahrt von 
Dresden bis Prag in der zweiten Kajüte 4 Fl. 40 Kr. Conv.⸗ 
Münze, in der erſten Kajüte 7 Fl. Conv.⸗Münze. 

Lyon, 22. Mai. „Der Stadtrath der Vorſtadt Vale 
hat beſchloſſen, daß die Kiſte, in welcher die den Ueber⸗ 
ſchwemmten durch E. E. Hoffmann überſandten Sachen ver⸗ 
packt waren, in dem Sitzungs⸗Saale des Rathhauſes als 
Andenken aufbewahrt werden folle, um an den Edelmuth der 
Einwohner Darmſtadts und der Umgegend, fo wie an ihr 
in der edlen Sorgfalt bei Uebermachung der milden Gaben bes 


. Zartgefühl für das Unglück dankbar zu erinnern.“ 


er bekanntlich nach Danzig gefallene Lotterie⸗Haupt⸗ 
Gewinn von 200,000 Nthlr. iſt In n Umgegend einem 
Gutsbeſitzer, einem Holzbracker, einem Fleiſcher und einer 
Nachtwächter⸗Famille zu Theil geworden. 

Zu Port au Prince hat am 13. April ein heftiges Erd⸗ 
beben ſtattgefunden, worüber es jedoch an näheren Nachrich⸗ 
ten noch fehlt. 


Nachtrag.) 


und 
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Der Bote auß dem 


London, 4. Mai. — 5 den Grafen Edward von Wal⸗ 
degrave und den Capitain W. J. Duff, die im Juni vorigen 
Jahres einen Polizeidiener in ſeinem Dienſt zuerſt inſultirten 
und dann ſich thätlich an feiner Perſon vergriffen, fo daß er 
eine ſtarke Gehirn⸗Erſchütterung davontrug, die ihn eine Zeit 
lang zum Dienſt untauglich machte, wurde geſtern endlich vom 
Gerichtshofe der Queen's Bench das Urtheil gefällt, nachdem 
dieſe Sache unterdeſſen von den öffentlichen Blättern mit gro⸗ 
ßer Animoſität beſprochen und eine parteiiſche Nachſicht der 
Gerichte wegen des Standes der Angeklagten vorausgeſetzt 
worden war. Beide hatten ſich anfangs für nicht ſchuldig er⸗ 
klärt, weil ſie glaubten, daß die Identität der Perſonen ſchwer 
zu erweiſen ſeyn würde; nachher aber bekannten ſie ſich als 
ſchuldig und ſtützten ihre Vertheidigung nur darauf, daß ſie in 
detrunkenem Zuſtande geweſen, und daß der Polizeibeamte 
bies hätte berückſichtigen und ſie ruhig ihrer Wege gehen laſſen 
ſollen; auch erklärten ſie ſich zu jeder billigen Geldentſchädi⸗ 
gung an den Verletzten bereit, behaupteten aber, daß derſelbe 
gar nicht ſo ſehr an der erhaltenen Beſchädigung gelitten habe, 
als allgemein verbreitet worden. Der Ankläger wandte ein, 
daß Trunkenheit keine Entſchuldigung ſey; gewiß würde man 
fie als ſolche nicht annehmen, wenn ſechs arme Arbeiter betrun⸗ 
ken aus einer Bierſtube herausgeſtürzt und über einen Polizei⸗ 
Beamten hergefallen wären; um fo weniger könne man alfo 
dieſen Entſchuldigungsgrund bei Männern von ſo hoher Ge⸗ 
burt und gebildeter Erziehung gelten laſſen. Dagegen mach⸗ 
ten die Verth.idiger der Angeklagten, Sir F. Pollock und Hr. 
Theſiger, bemerklich, daß der Vorfall gewiß faſt unbeachtet 
geblieben ſeyn würde, wenn er von Perſonen niederen Stan⸗ 
des ausgegangen wäre, und daß man nur deshalb fo viel Auf⸗ 
hebens davon gemacht habe, weil die Angeklagten ein Paar 
vornehmere Leute ſeyen. Der Richter aber, der das Urtheil 
verkündete, wies alle vorgebrachte Entſchuldigungsgründe zu⸗ 
rück und ſtimmte ganz den Argumenten des Anklägers bei, 
„Dergleichen Vergehen gegen die Diener der öffentlichen Si⸗ 
cherheit“, ſagte er am Schluß, „laſſen ſich mit Geld nicht ab⸗ 
kaufen. Der Reiche muß hier eden ſo wie der Arme ſeine 
Schuld perſonlich düßen. Wenn ein ſolches Vergehen von 


Leuten begangen wird, deren Armuth ihnen eine Geldbuße 


unmöglich macht, fo pflegt man es bei einer Gefängnißſtrafe 
auf eine gewiſſe Zeit bewenden zu laſſen, weil ſie, würde eine 
Geldbuße damit verbunden und ihre Freilaſſung an die Bedin⸗ 
gung der Entrichtung dieſer Buße geknüpft, ſo gut wie zu 
ewiger Haft verurtheilt ſeyn würden. Wo aber Jemand mit 
ſeiner Börſe ſowohl wie mit ſeiner Perſon büßen kann, da iſt 
kein Grund vorhanden, warum der Gerichtshof nicht beiderlei 
Strafe verhängen ſollte.“ Das Urtheil lautete demnach gegen 
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Biefen: Schicke. 


den Grafen Waldegrave auf ſechs Monat Gefängniß und 200 
Pfd. Geldbuße und gegen den Capitain Duff ebenfalls auf 
ſechs Monat Gefängniß und 20 Pfd. Geldbuße. 

Die Königl. Regierung zu Liegnitz veröffentlicht folgende 
Warnung: Wie der Aberglaube ſchon von ſo manchem Unglück 
die nahe oder entfernte Urſach geweſen, fo iſt er auch ganz vor 
Kurzem wieder der Anlaß zu einem recht traurigen Vorfall in 
einem Orte des hieſigen Verwaltungs⸗Bezirks geworden. 
Der Mutter eines kränklichen vierjährigen Kindes war als 
Kurmittel gerathen worden, neunerlei Holzarten zu ſammeln, 
ſolche zu Aſche zu verbrennen und dieſe dem Kinde aufzulegen. 
Sie thut wie ihr geheißen, verbrennt das zuſammengeſuchte 
Holz, ſchüttet die Aſche davon ſogleich in einen leinenen Beutel, 
legt dieſen dem Kinde im Bette unter den Kopf und entfernt 
ſich. Bald darauf werden von einer anderen Frau Spuren 
von Feuer bemerkt. Man eilt in das Gemach, wo das Kind 
liegt, und findet deſſen Bett faſt ganz verglommen, es ſelbſt 
aber mit Brandwunden überdeckt. Aller ärztlichen Hülfe un⸗ 
geachtet, ſtarb das Kind nach fieben ſchmerzvollen Stunden; 

ie unglückliche Mutter wurde dem Gerichte übergeben. 

Sonder Zweifel war in der Aſche noch Feuer verborgen ge⸗ 
0150 5 ſich den Betten mitgetheilt und dieſe in Brand ge: 
etzt hatte, 

Möge dieſer beklagenswerthe Vorfall als ein warnendes Bat: 
ſpiel beachtet werden, um Andere von ähnlichem Aberglauben 
und Unvorſichtigkeit abzuhalten. . 


Dem theuren Andenken 
unſter frühvollendeten Schweſter und Schwägerin, 
* 


. © h 
Frau Juliane Erneftine, verehel. Müller - Mitt. 
Menzel, geb. Kuhnt. a 
Geboren ben 10. Juti 1818, geftorben den 7. Juni 18407 
in Schwarzwaldau. g 
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Gott Hatte Dich zu lieb, darum muſſte es ſo ſeyn. 


Schon ein Jahr iſt unſerm Blick entflogen, 

Seit der Tod Dich, Theure, uns entrückt; 

Dunkle Nacht hat längſt Dein Grab umzogen, 
Das die Liebe wiederholt Dir ſchmückt. 


b Du ſcheidend auch von uns gegangen, 
2 Ob Dein Geiſt ſich auch der UN wand: 
Dich hält feſt der Sehnſucht heiß Verlangen, 

Das uns einet einſt im beſſern Land. 
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Liebend wol'n wir Dich im Herzen halten, 
Die ſo gut es ſtets mit uns gemeint. 
Mag des Schickſals Wille um uns walten, 
Bis das Jenſeit uns mit Die vereint, 


Segnend wird Dein Geiſt uns ſtete umſchweben, 
Deine Liebe uns ſtets heilig ſeyn; ; 


Nach Zweifeln — Wahrheit, Schaun, nach Hoffen, 
Nach Winterſtürmen — Sea ee 
Auf Todtengrüften — Lebensengel, 
Und hinter Gräbern — Wiederſehn! 


S., den 5. Juni 1841. W. 


Du wirſt fort in unſern Herzen leben, 
Bis wir uns dort oben mit Dir freun. 


Rothenbach, den 7. Juni 1841. 


Chriſtiane Fechner, geb. Kuhnt, als Schweſter. 
Chriſtian Fechner, als Schwager. 


— ——b ft m |— 


Am Grabe 


unſrer innigſtgeliebten Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, der Frau 


Johanne Eliſabeth Willenberg, geb. Eichler, 


— 


Am Grabe 


der, nach zurückgelegtem 40. Lebensjahr, zu Schreibe rau 
verſtorbenen 0 
Frau Erbſcholtiſeibeſitzer 


Anna Roſina Reimann, geb. Richter, 


welche, mit Hinterlaſſung dreier Kinder, acht 
vorangegangenen entgegeneilt, 


& kann für mn voller Liebe 
ier nicht der Ort der Heimath ſein; 
Wie fenkten wir ſonſt ſtündlich Opfer 
erſelben in die Gräber ein? 
Und Gräber ſind die Hügelhöhen, - 
Von wo wir Jenſeits-Fluren ſchaun; 
Drum müſſen dort ſich ew'ge Hütten 
Die Liebe und die Freundſchaft baun! 


Und die wirſt Du bereit ſchon finden, 
Verklärte, wenn beim Wiederſehn 
Die Dir vorangegang'nen Lieben 
Dort wonnetrunken um Dich ſtehn. 


Zwar ſuchen hier umſonſt die Waiſen 
Der Mutter liebend Angeſicht; 
Und a des Schmerzes laute Klage 
Reichſt Du das Wort des Troſtes nicht. 


Doch iſt Dein Tod zur Weihe worden, 
Die tiefer Lebensernſt berührt; 

Und Dir verwandte edle Seelen 
Schon hier dem Himmel näher führt. 


Dem Himmel, — wo getreuer Liede 

7 Der Schöpfer ſeine Palmen reicht, 
Und nicht der Trennung trübe Stunde 

5 Das Wangenroth der Freude bleicht. 


Dir lohnt, was Du geſät in Liede, 
Der Liebe wahres Heimathlandz 
Und bleibt uns, bis die Herzen brechen, 
Des beſſern Lebens Unterpfand. 

An Gräbern können Thränen fließen 

Dem Erdenſohn zur Linderung; 

Doch hoher hebt den Himmelsbürger 
Die ſelige Begeiſterung: 


* 
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zu Goldberg, 
geſtorben den 20. Mai 1841, in einem Alter von 
67 Jahren 10 Monaten 20 Tagen. 


Dieſe Erde iſt das Land der Saaten, 
Und dies Leben iſt des Glaubens Zeitz 
Br iſt die Erndte ird'ſcher Thaten, 

nd des Schauens hohe Seligkeit! 
. iſt nur ein — . — Streben, 

ur ein Blühen, Welken und Vergehn; 
Und es ſehnt der Geiſt ſich nach dem Leben 
In den lichtgebornen heil'gen Höhn! 
Ob wir Alle dies auch gläubig hoffen, 
Und hinauf nach unſrer Heimath ſchaun, 
Wird das Herz doch ſchmerzlich ernſt getroffen, 
Und wir fühlen tief des Todes Graun. 
Wenn die Heißgeliebten von uns ſcheiden, 
Einzugehn in ihrer Heimath Land; 
Und ſich löſen feſter Freundſchaft Freuden, 
Und ſich löſt der Lieb” und Treue Band. 
Wir auch haben dieſen Schmerz empfunden, 
Als die treue Mutter We 25 
Als dem Geiſt, der Erdennacht entbunden, 
Nun der Herr die beſſ're Wohnung wies! 
115 Treue mütterliches Walten 


ehlt uns ſchmerzlich heut' und immerdat! 
iner Treue, niemals im Erkalten, 
Welche gern der Kinder Glück gebar! 


Wohl gerecht ſind unſre heißen Thraͤnen 
Und gerecht der Trennung bittrer e 
Unſre Klagen, unſer ſtilles Sehnen, 
Denn uns fehlt ihr liebevolles Herz! 
Unſre Wohlfahrt war ihr ſtetes Sorgen, 
Unſer friedlich Loos ihr Mutterglück; 
Uns beſtrahlte jeden neuen Morgen 


Ihrer reichen Liebe Sonnenblick! 


Dank Dir, Theure! für die frohen Stunden, 

„Für die Kränze, die uns Deine Hand 
Um den Lenz der Jahre oft gewunden! 
Lohn es Dir der Herr im Heimathlandt 
Dort genieß' in ungeſtörtem Frieden, 
Den kein irdiſch Ungemach zerreißt, 

Was der Herr den Seinigen beſchieden, — 
Wie's des Glaubens heil ges Wort verheißt. 


Ach! Dir wurden ja im Exdenleden 
Auf den Pfad der Dornen viel geſtreut! 
Von der Krankheit Qualen dicht umgeben, 


Ward Dir eine bittre Leidenszeit! 
D e Haft Du es ſtill getragen, 
Du, die gottergebne Dulderin! 
Denn Du blickteſt in des Schmerzes Tagen 
Nach der väterlichen Heimath hin. 


Nach dem Himmel ſtrebte Dein Verlangen, 
Nach der ee Geiſter ſeel gen Schaarl 
Nach den Kindern, die vorangegangen, 

Nach dem Gatten, der Dein Alles war, 
Sieh, nun haſt Du dieſes Ziel errungen, 
Das die Liebe Gottes uss verſpricht, N 
Aus dem Dunkel ſtieg Dein Geiſt zum Licht! 


Und wenn unſre Spanne Zeit verronnen, 

Nach des Erdendaſeins Kampf und Wehn, 

Und das Ziel des Geiſtes iſt gewonnen, 

Werden wir Dich, Mutter, wiederſehn! 

Wenn der Seraphinen Harfen ſchallen, 

Nimmt uns einſt die Seel'ge wieder auf! 

Drum zu jenes Domes Gottes Hallen 

Steige gläubig unſer Blick hinauf. f 
Die Hinterlaffenen. 


Thränen 
am Grabe unſrer innigſt geliebten jüngſten Tochter und 
3 Schweſter =, Ft 
Florentine, 


bei dem i 
wiederkehrenden Denktage ihres Todes. 


Sie ſtarb den 9. Juni 1810, ſrüh 2 Uhr, in dem Blüͤ⸗ 
thenalter von 17 Jahren und 3 Monaten. 


Die Stunde flüge — fie mahnt an Sarg und Grüfte 
Und durch des Friedhofs nächtlich ſtille Lüfte fte, 
Halle's ſchauerlich, wie dumpfer Todtenruf. — 

An Florentinen's fanfter Schlummerſtätie 

Weilt noch das Herz in heiligem Gebete, 

Das ſonſt in ihr ſich Wonneträume ſchuf. 


Ihr Thränen — fließt zu ihrem Staube nieder! — 
Wohl kehrt die bange Schmerzensſtunde wieder, 

Doch Florentine kehret nicht herab! 

Sie, die im Blüthenlenz von uns geſchieden, 

Ruht hier bei Todten, und ihr Herz voll Frieden 
Umſchließt ein enges, friſchbemooſtes Grab. 


Ein nie geſtilltes, heiliges Verlangen: 

Die Heißgeliedte liedend zu umfangen, 

Durchglüht das ſchmerzzerrißne wunde Herz. — 

Ach, Florentine, die Du über Sternen 

Im Lichte wohneſt, kehr aus jenen Fernen 

Zu uns herab! — Nein, — zieh uns himmelwärts! 
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Denn, ach! umſonſt iſt unſer heißes Sehnen, 

Dich rufen keine Seufzer, keine Thraͤnen 

Zurück in dieſe wechſelvolle Welt. — a 
Du warſt zu gut für eine Welt voll Kummer, 
Drum rief ein Engel Dich in ſüßem Schlummr 
Zu dem, der Dir ſo kurz Dein Ziel geſtellt. 


Der Schweſter, die mit ſehnendem Verlangen 
Oich ſterbend rief, biſt Du nun nachgegangen, 
Dahin, wo unſrer Sehnſucht Wünſche gehn. 

Was Dir ein banger Erdentag verſagte, 

Gab Dir der Morgen, der Dir jenſeits tagte: 
Der treuen Schweſter frohes Wiederſehn. 


O blicke dort, von jenen Frledenshöhen, 

Auf uns, die weinend an den Gräbern ſtehen, — 
Doch, zürne nicht, wenn unſre Thräne fließt! — 
Hier rinnt ſie nur zu Deinem Staube nieder, 
Einſt aber ſehn wir dort Dich ewig wieder, 
Wenn ſich das mattgeweinte Auge ſchließt. 


P. Weißtriz (bei Schweidnit) den 9. Juni 1841. 
a Die Familie Mich a, 
als trauernde Eltern und Geſchwiſter. 
a „ „ ;. * 


Worte der innigſten Trauer 
geweiht der 
am 27. Mai 1841 nach einem 20qoͤchentlichen Kranken⸗ 
lager im 29. Lebensjahre ſelig entſchlafenen 


Frau Chriſtiane Friederike Schieberlein, 
geb. Weiſe, in Neuſcheibe. 


VE ͤ ͤ—. —— 
Ausgekämpft des Erdenlebens Mühen 
Haft Du, ſchwergeprüfte Dulderin! 
Dort, wo Dir des Sieges Palmen blühen, 
Schwang Dein frei gewordner Geiſt ſich hin. 


Aber wir — die trauernd um Dich weinen, 
Ach! uns fehlt Dein liebes, treues Herz! 

Ja, bis jene Welt uns wird vereinen, 
Beugt uns nieder dieſer Trennungsſchmerz. 


Nicht auf immer biſt Du uns verloren, 

Treue Liebe knüpft ein ewig Band! 
Denn, für die Unſterblichkeit geboren, 8 
Eint uns droben einſt das Vaterland. 


Carl Gottlieb Schieberlein, als Gatte. 
Johann Traugott Weiſe, als Vater. 
Gottlieb Schieberlein, als Schwieger⸗ 
Roſina Schieberlein, geb. Hirt, eltern. 
Ernſt Weiſe, als Bruder. 
Dorothea Weiſe, als Schweſter. 
Caroline e ; 
:ohanna Dorothea Hartmann, geb, 
. Schieberlein, 6 
Johanna Eleonora Schieberlein, 


* 


als Schwaͤ⸗ 


gerinnen, 


N a chr u f 


an 
Louiſe Sch önn. 
Geboren den 4. März 1835 zu Löwenberg und daſelbſt 
geſtorben den 2. Juni 1841, 
theilnehmend geweihet 
von Heinrich Weinhold und Chriſtiane Weinhold, 
geborne Albrecht, in Hirſchberg. 


Ach, zu früh für uns haſt Du vollendet 
Deines Erden⸗Lebens Pilgerlauf! 
Doch Du haſt den Leidens⸗Kampf geendet, 
Und Dein Geiſt ſchwang ſich zum Himmel auf. 
Erndteſt dort in alle Ewigkeiten 
Freuden, die kein Menſch Dir konnt' bereiten. 


Einſtens, wenn auch unſer Tag ſich neiget, 
Wenn des Lebens ſchwache Flamm' erliſcht, 
Wenn der letzte Blick zum Himmel ſteiget, 
Und man uns die letzte Thrän' abwiſcht, 
Werden wir Louiſen wieder ſehen 
Und vor Gott im ew'gen Bunde ſtehen. 
; Hirſchberg, den 8. Juni 1841. 
Die Wünſche nach Regen ſind in Erfüllung gegangen; 
nachdem in voriger Woche hin und wieder Strichregen fielen, 
trat Sonntag den 6. Juni früh um 3 Uhr vollſtändiges Re⸗ 
genwetter ein, welches noch heute an Medardus mit weni⸗ 
ger Unterbrechung fortdauert. Flüſſe und Bäche ſind bereits 
wieder angefüllt; ſchon befürchtet man, nach dem alten Wit⸗ 
terungsglauben, die Märznebel werden uns bedeutende Näſſe 
und der Medardusregen einen ſieben wöchentlichen bringen. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Fraͤulein Auguſte Leßmann aus Hirſchberg. — Herr v. Zedlitz, 
Major a. D., aus Schmiedeberg. — Heer Kaufmann Köbner aus 
Liſſa. — Verwittw. Frau Kaufmann Kolbe, geb. Peterſen, mit 
Familie, aus Breslau. — Fran Doctor Grattenauer aus Breslau. 
— Herr Moritz, Oeconom, aus Liegnitz. — Herr Zimmermann, 
Dr. med., aus Berlin. — Herr Lehmann, Feldwebel von der 5ten 
Pionier Abtheilung, aus Glogau. — Herr Taube, Feldwebel und 
Brigade ⸗Schreiber, aus Glogau. — Herr v. Herzberg aus Dresden. 
— Herr v. Netz aus 1 — Herr Beyer, Gutsbefſtzer, aus 
Broſtau. — Herr Demuth, Gutsbeſitzer, aus Rauſchwitz. — Herr 
Wiſſel aus Hamburg. — Herr Behrends, Gymnaſſaſt, aus Hirſch⸗ 
derg. — Herr Krey, Rechnungs⸗Rath, aus Berlin. — Verw. 
au Gräfinn Redentlew, geb. Gräfiun Vernſtorff, mit Comteſſe 
ochter, aus Altenhof. — Frau Paſtor Moege, geb. Fritze, aus 
Neudorf. — Dem. Tochter des Kön. Gensd'amerie⸗2achkmeiſter 
Zumbrunn aus Hirſchberg. — Herr Prießner, Gutsbeſſher, aus 
ärsderf. — Herr Jungnitſch, Gutsbeſitzer und Geric ar and 
Velerwis. — Frau Guts beſttzer Stuhl aus Heidan. — Frau Kauf: 
„wann Jonemann aus Polkwiz. — Herr Rother, Particulier, mit 
hört aus Breslau. — Frau Seiſenſiedermſtr. Lindner aus Mefe 
Fsdorf, — Frau Bleichermſtr. Bräuer aus Vergſtraß. — Erfurt, 
Königl. Kreisbote, aus Reichenbach. — Herr v. Küſter, Königl. 
Preuß Geſandter am Königl. Siellianiſchen Hofe, ans Lomniß. — 
Herr Kurnic, Hofmeister, aus Raliſch — Frau Kaufmann ZWeis⸗ 
Kein, mit Tochter, aus Glogau. — Göttuer Reuſchel aus Gram: 
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ſchuͤz. — Fran Bauergutsbeſiter Brade aus Gramſchuͤtz. — Frau 
Bauergutsbeſitzer Scholz aus Gramſchuͤtz. — Madame Pelte aus 
Breslau. — Herr Loͤbel Leßler, Kaufmann, mit Tochter, aus Liſſa. 
— Verwittw. Frau Paſtor Uhle aus Halle. — Dem. Blum aus 
Berlin. — Fräulein v. Hanſtein aus Breslau. — Dem. Mathilde 


8 alt nebſt Frau Mutter, aus Breslau. — Herr Treutler, 
i 


teigutsbeſitzer, mit Frau, aus Groß⸗Oldern. — Frau Kaufmann 
othmann aus Wongrowice. — Demoiſelle B. Friedländer aus 
Rogaſen. — Frau Pachtbrauermſtr. Lienich aus Zobren. — Des 
moifelle Conſchak aus Leubus. — Herr Harrer, Königl. Kommer⸗ 
ienrath, mit Familie, aus Zuͤllichau. — Herr Reisland, Gaſt⸗ 
heſteſget, mit Tochter, aus Reichenbach. — Frau Charlotte Freund 
aus Zuͤlz. — DVriefträger Hoffmann aus rg Herr Poble, 
Grenzauſſeter, aus Schömberg. — Verwittw. Frau Doctor Pilz, 
mit Tochter, aus Breslan. — Die beiden Tochter des Weißgerber⸗ 
mſtr. Puͤchler aus Freiburg. — Herr Grospitſch, Rittergutsbeſitzer, 
aus Bellwitzhof. — Frau Regierungs⸗Rath Meißner, mit Tochter, 
aus Bromberg. — Verwittw. Frau General⸗Arzt Lehmann aus 
Berlin. — Fraͤulein Buſſe aus Berlin. — Herr Kaufmann Vie⸗ 
brach aus Breslau. — Herr Bernhard Berger aus Löwenberg. — 
Herr Hierſemenzel, Schankwirth, aus Liegniz. — Herr Sauer, 
Gutsbeſitzer und Gerichts⸗Schulze, aus Heidau. — Frau Machalke 
aus Striegau. — Frau Thor⸗Stener⸗Controlleuer Puͤſchel, mit 
Tochter, aus Breslau. — Herr Duͤhring, Juſtiz⸗Commiſſar und 
Notar, aus Landeshut. — Herr G. Heyden, Kaufmann, aus 
Greiffenberg. — Herr Horzetzky, Gutspächter, aus Giersdorf. — 
Herr Bober, Prem. ⸗Lieutenaut, aus Pofen. — Herr Paſtor Semiſch 
aus Trebnitz. — Herr Fiedler, Gutsbeſitzer, aus Glogau. — 
Frau Buchdruckerei⸗Beſitzer Scharf aus Lauban. — Frau Gutsbe⸗ 
fißer Siegert aus Jauer. — Freibauergutsbeſitzer Grun aus Deuts 
mannsdorf. — Fleiſchermeiſter Gabriel aus Dentmannsdorf. — 
Herr Baumgart, Königl. Foͤrſter aus Brzednia. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. 6. Juni 
auf 125 Perſonen. 

Die Zahl der Freibadenden aller Klaſſen beträgt 120 Perſonen. 

Dramatiſch⸗ muſikaliſche Anzeige. 

Sonntag den 13. Juni, Abends 6 Uhr, giebt der als 
Declamator rühmlichſt bekannte Schaufpieler Herr Rudolph 
Schwartz, vom Stadt⸗Theater zu Königsberg, im Saale 
der Gallerie eine dramatiſch⸗declamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung, wozu alle Kunſtfreunde höflichſt eingeladen werden. Die 
Verfaſſer der Piecen, welche vorgetragen werden, ſind: 
Schiller, G. Fr. von Maltitz, Solbrig, Saphir, 
Deinhartſtein. Die Namen der Verfaſſer bürgen für den 
Werth ihrer Werke. Billes u 10 Sgr. find in der Conditorei 
bei En Cuontz bis 6 Uhr Nachmittags zu haben. 

armbrunn, den 8. Juni 1841. g 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen sich: 
Franziska Fischer, 
Franz Roesler. 

Löwenberg, den 2. Juni 1841. 


i Berbindungs nne gen. 

Meine, am 8. d. Mis. zu Breslau vollzogene eheliche Vers 
bindung, mit Fräulein Johanna Gutmann daſelbſt, habe 
ich ie * meinen Freunden und verehrten Kunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. z Berliner. 

Bunzlau, den 10. Juni 1841. * 


— —é—ͤ— — 


— 


(Ver ſpätet.)) 
Unfere, am 19. d. M., zu Friedersdorf a. Q. vollzogene 


eheliche Verbindung zeigen wir allen unſern lieben Verwand⸗ 


ten und Freunden, ſtatt befonderer Meldung, hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an. Bunzlau, den 27. Mai 1841. 

Ernſt Knuth, 

Emilte Knuth, geb. Schneider, 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Nacht 1 12 Uhr 7 9 775 glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem Mädchen, verfehle ich nicht, 
geehrten Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Hirſchberg, den 6. Juni 1841. 

J. Gruner, Stadtbrauer. 


— 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht, allen verehrten 
Verwandten, Freunden und Bekannten, nah und fern, das 
am 3. d. M., Morgens 5½ Uhr, an Altersſchwäche erfolgte, 
fanfte Dahinſcheiden unſeres geliebten Vaters, Großvaters 
und Schwiegervaters, des Herrn Emanuel Benjamin 
John, Färber⸗ und Mangelmeiſter zu Warmbrunn, in dem 
Alter von 83 Jahren, 2 Mt. 20 Tagen, mit Bitte um ftille 
Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen. Wer ſein Verdienſt, als 
Menſch und Wohlthäter, empfunden, wird den großen Ver⸗ 
luſt ermeſſen und ſein Andenken gewiß in Ehren halten. 

Warmbrunn, den 7. Juni 1841. f 

Die Hinterbliebenen. 


Am 2. Juni entſchlummerte, nach einem harten 33wöchent⸗ 
lichen Krankenlager, meine gute Mutter, Frau Anna Roſina 
Hoffmann, ged. Weiner, im Ehren⸗Alter von 85 Jahren 
und 18 Tagen. Schwerta, den 3. Juni 1841. 


J. G. Hoffmann. 


Am 15. Mai c. entriß uns der Tod unſre gute und innigſt⸗ 
eliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, verwittw. Frau 
Marie Dorothea Zippel, geb. Hartmann, in dem Alter 
von 53 Jahren 2 Monaten. Wer die Verewigte kannte, wird 
die Größe unſeres Verluſtes zu ſchätzen wiſſen. Dieſe Anzeige 
allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theile 
nahme. So ſchlaf denn nun im Frieden 
Und erndte. Jenfeits ein, 
Was Du geſät hienieden; 
8 Schön wird die Erndte ſein. 
Euphroſineuthal und Schosdorf, den 10. Juni 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 31. Mai entriß uns der unerbittliche Tod unfern Sohn, 
Ernſt Theodor, in dem zarten Alter von 2 Monaten und 
28 Tagen. Diefe traurige Anzeige widmen wir entfernten 
Verwandten und Freunden anſtatt beſonderer Meldung, und 
ditten um 5 hear berg, den 1. Jun 1841 

ohenwieſe bei Schmiedeberg, . 3 
Hoh chwiedeberg . 
— — — 
Nach großen Schmerzen endete meine treue Gattin und red⸗ 


liche Mutter und Schwiegermutter, die weil. Frau Chriftiame 
Eliſabeth verehel. Krabel, geb. Krauſe, ihre irdiſche Lauf⸗ 


* D 
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bahn an Geſchwulſt, zu Welkersdorf den 21. Mai d. J., in 
einem Alter von 58 Jahren und 5 Monaten. W 

Mit Thränen im Auge, aber fortdauernder Liebe im Her⸗ 
zen, blicken ihr jenſeits des Grabes nach 0 


Gottfried Krabel, Revier = Förſter, 
als Wittwer. 


Moritz, nebſt Frau, 
an ann, 
aroline, verehl. Wecker, 
Louiſe, 
Henriette, 
Emilie, 5 
Auguſt Wecker, als Schwiegerſohn. 
Dankſag ung. 

Je ſchmerzlicher der Verluſt iſt, den der Tod geliebter Per⸗ 
ſonen bereitet, um ſo tröſtender iſt die Liebe und Achtung, die 
dem Verſtorbenen von Freunden und Bekannten gezollt wird; 
auch uns wurde dadurch Troſt bei dem Hinſcheiden unſerer 
vielgeliebten Tochter, Schweſter und Schwägerin, Jungfrau 
Louiſe Schulz, und wir fühlen uns gedrungen, unſern 
tiefgefühlteſten herzlichſten Dank denen Freundinnen undFreun⸗ 
den der ſelig Vollendeten für die Ehre und Liebe, die ihr bei 
ihrem letzten Gange in dieſer Welt erwieſen worden, hiermit 
ganz ergebenſt auszuſprechen. Hainau den 5. Juni 1841. 

Verwittw. Schu 6 geb. Funk, deren Söhne 
und Schwiegerſöhne. 


als Kinder. 


Kirchen Nachrichten. 
Hirſchberg. D n 2 
Hi rg. Den 7. Juni. Der Wittwer Johann Daniel 
Gotthelf Weiß, Burger und Seiler, mit Yale Auf Lens 
=. 797 3 = 5 
chmiedeberg. Den 3. Juni. Herr Heinrich Ludwig Ale⸗ 
rander Oſterberg, Kaufmann aus Lauban, mit Igft. Eonfange 
he 1 1 0 93 ' q 
oldberg. Den 24. Mai. Der Tiſchlerg⸗ſ. Adolph Wil 
Albrecht, mit Marie Thereſe Apolonie Speinger. vH Wüpeln 5 
eboren. 


einen S., Robert Friedrich Eduard, — Den 5. Juni. ae 
rau 


eine T. 
Frau Bickermſtr. Töppe, eine T. 5 
Volkersdorf. Den 31. Mai. Frau Freigartner und Kat⸗ 


neider Schuch, eine T. — Den 23. Fra 
5 2 — Den 23. Ey Haͤusler Finger in Wolſsdorf, — 
T. - Dun 28. Fran Häusler Seidel daſelbſt, eine T. 
Löwenberg. Den 23. Mai 


Frau Bäckermſtr. Helbig, eine 
Frau Schneidermſtr. Sam), 945 K. ed 
en 25. Frau Gartenbeſ. Zingel, einen S. — Den 28. Iten 
üdſchupm. Martin, einen S. 5 a 


4 
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Geſtor ben. a 

Hirſchberg. Den 1. Juni. Johann Chriſtian Unger, im 

bieſ. Hospital. — Den 6. Ernft Rudolph, Sohn des Schuhma⸗ 
chermſtr. Schwarz, 12 J. 0 5 

Schmiedeberg. Den 31. Mai. Ernſt Theodor, Sohn des 

Revier⸗Foͤrſter Hrn. Kluge zu Hobenwieſe, 2 M. 28 T. — 

Den 2. Juni. Der Gutsbeſitzer Herr Carl Auguſt Glogner, 44 J. 


2 M. N T. — Julius Auguſt Hermann, Sohn des Tagearb. 
Geisler, 2 M. 23 T. 
Goldberg. 


Den 20. Mai. Frau Johanne Eliſabeth verw. 

Tuchfabrikant Willenberg, geb. Eichler, 67 J. 10 M. 20 T. — 

Den 23. Carl Ludwig Rudolph, Sohn des Schullehrer Hoffmann, 

1 J. 1 M. 7 T. — Wilhelm Gottl. Heinrich, Sohn des Stell: 

pächter Kindler, 3 M. 22 T. — Den 24. Anna Angelika Herz 

mine Bertha, Tochter des Kaufm. Vogt, 1 T. — Den 28. 

Der Maurer Bernhard Dittrich, 39 J. — Deu 30. Der Tiſchler 

und Handelsmann Jobann Martin Muske, 62 J. 5 M. 22 T. — 

Der Tuchmachergeſ. Gottlieb Wilhelm Schoͤnknecht, 35 J. 5M. — 

Der Tiſchlergeſ. Carl Robert Theodor John, 24 J. 3M. 21 T. — 

Emilie Ida Emma, Tochter des Buchhalter Steinberg, 1 J. 1 M. 

24 T. — Den 1. Juni. Johanne Dorothee, Eheſrau des Tuch⸗ 

macher Hofenfeider, geb. Junge, 58 J. 3 M. — Carl Friedrich 

Moritz, Sohn des Sehneider Gebauer, 2 M. 9 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 
Goldberg. Den 28. Mal. Der Handels mann David Schoͤn⸗ 
bolz, 83 J. 7 M. 28 T. — Den 31. Traugott Ehrenfried 

Schreiber, Perruguier, 84 J. 5 M. 

Theater⸗Anzeige. Einem Hohen und Hochzuverehrenden 
Publikum von Greiffenberg ſowie der Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich auf meiner Durchreise Vorſtellungen mit 
meiner Sänger: und Schauſpieler⸗Geſellſchaft geben werde. 
Die Bühne wird eröffnet Sonntag den 13. Juni mit: Das 
Turnier zuäKronſtein, od.: Die drei Wahrzeichen. Roman⸗ 
tiſches Ritterluſtſpiel in 6 Akten, v. Holbein. — Montag d. 14. 
zum Erſtenmale: Die Fremde. Schauſpiel in ö Akt., v. Weiſ⸗ 
. — Dienſtag d. 15. zum Erſtenmale: Guſtav, od.: 

er Maskenball. Große Oper in 5 Akten mit Tänzen. Muſik v. 
Auber. — Mittwoch d. 16. zum Erſtenmale: Hahn und 
Hektor. Poſſe in 3 Akten, von Dr. Raupach. Den Beſchluß 


macht: Der verſiegelte Burgermeiſter. Poſſe in 2Akten, 


v. Raupach. Den 22. die letzte Vorſtellung. Anfang um 8 Uhr. 
Emilie Faller, Schauſpiel⸗Uẽnternehmerin. 
KAY — — 
Literariſches. 5 
Für Gebirgs und Vadereiſende empfiehlt alle über 
die Schleſiſchen Gebirgsgegenden und Bäder er⸗ 
ſchienenen Schriften, Karten und Abbildungen, ſo wie ein 
ſtets vorräthiges Lager der neuſten Literatur in deutſch., franz. 
und engl. Sprache, Gemälde, Kunſtſachen, Schreib und 
Zeichnen» Materialien, Leſebibliothek deutſch. u. franz. Bücher 


d Journale, und übernimmt alle dieſe Fächer betreffenden 


egenſtände zu billigſter und prompteſter Beſorgung die 
Buch, Runſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung von 
Waldow in Hirſchberg. 8 


—ͤꝓ— — —— 

10 aldo win Hirſchberg und Hayn in Schönau iſt 
ben. | 5 
Rede und Predigt, 


ehalten bei der Feier des hundertjährigen Jubildums zu 
chönau vom Paſtor Kettner. 1/4 Bogen. Preis 2 Sgr. 


Freundliche Anfrage. 

Wie verlautet, ſoll das evangeliſche Kirchenſyſtem Gaͤbers⸗ 
dorf, bei Striegau, eingehen, indem die daſige Kirche wegen 
Baufälligkeit bereits voriges Jahr hat abgebrochen werden 
müſſen. Da die Kirchengemeinde zu arm und eine neue Kirche 
zu erbauen nicht im Stande ſey, ſo ſollen die Parochialdörfer 
zu den benachbarten Kirchen ehen n werden. In wie weit 
dieſe Sache gegründet ſey, darüber wünſcht ſehnlichſt durch 


dieſe Wochenſchrift Auskunft zu haben ein in der Ferne Lebens 


der und in der dortigen Kirche Getaufter. 


— — — 

＋ Montag den 14. Juni c., Mittags 2 Uhr, wird in der 
hieſigen Brauerwohnung die jährliche Rechnung über Ein⸗ 
nahme und Ausgabe bei der Ketſchdorſer Sterbe⸗Kaſſe von 
dem unterſchriebenen Vorſteher und Rendant öffentlich gelegt 
werden, wozu recht viele Mitglieder, insbeſondere aber die 
Herren Bezirksvorſteher freundlichſt eingeladen werden. 

Cammerswaldau, den 2. Juni 1841. Kerber. 


Privat ⸗ Anzeigen. 
Zu verkaufen. 

Eine Waſſermühle mit zwei Gängen, in gutem Bauzuſtande, 
nebſt Schneidemühle, in einem großen Dorfe, wo, bei einer 
guten Lage zu Geſchäften der Mahl- und Schneidemühle, 
auch immerwährendes Waſſer mit hohem Gefälle verbunden 
iſt, und zu zwei Kühen freies Futter hat, iſt Beſitzer, einge⸗ 
tretener Verhältniſſe wegen, willens zu verkaufen. Nachweis 
giebt die Expedition des Boten. 


Haus-Verkauf. 

Das Haus No. 105 in Goldberg auf der Liegnitzer⸗Gaſſe, 
nahe am Markt, mit 3 Stuben, 2 Keller, 1 Gewölbe, neb 
Kammern und übrigem Gelaß, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen und Termin Johanni d. Jahres zu beziehen. Die 
Kaufdedingungen find täglich vom Eigenthümer, Lederhändler 
Hübner, zu erfahren. ? e 


. te Verkauf. 

ine ſchöne miede, mit 2 Feuern, in einem lebhaften 
Gebirgsdorfe, wo 2 Höfe, 3 Mühlen und zahlreiche Ei 
ſchaft ift, wo immer reichliche Arbeit vorhanden, mit 8 Schfl. 
Acker und Wieſe, nahe beim Hauſe, auch ſtets 2 Kühe gehalten 
werden, ſteht ſofort zu verkaufen. Das Naͤhere ſagt auf porto⸗ 
freie Anfrage, unter Vorbehalt der Agentur⸗Gebühren, der 
Gaſtwirch u. Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 
TC 


Ein ſchönes, maſſives Haus am Ringe einer Gebirgsſtadt, 
mit Wein⸗, Schnaps: und Bierſchank, Billard, Reſource, 
mit ſchönem Gewölbe und 8 Schfl. Acker iſt zu verkaufen. Das 
Nähere ſagt unter den bekannten Bedingungen der Commif⸗ 


ſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 
— men 


— —— — — 

Ein ſchöner Krelſcham und Gaſthof an einer der belebteſten 
und befahrenſten Gebirgs⸗Zollſtraßen, wo viel Verkehr, 50 
Schfl. Acker Bresl., 10 Kühe, Wieſewachs und etwas Buſch 
dabei ift, mit guten Gebäuden, und worauf die Hälfte des 
Kaufgeldes auf Verlangen ſtehen bleiben kann, iſt zu verkau⸗ 
fen. Unter bekannten Bedingungen giebt nähere Auskunft 
der Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


— | — 


1 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen wohl eingerichteten und im beſten Bauzu⸗ 


ſtande ſich befindenden Gaſthof: „Zum goldnen Ad⸗ 


ler“, bin ich Willens den 16. d. M., Vormittags 
9 uhr, aus freier Hand an den Meiſtbietenden zu 
ver kaufen. 


Darauf Reflektirende belieben ſich recht zahlreich . 


in meiner Beſitzung einzufinden. 
Striegau, den 5. Juni 1841. 
Schimpke, Gaſtwirth zum goldnen Adler. 


— —ſ —— — — ⅛Rü.—— 
2 ſehr vortheilhafte und gut gebaute Stellen, nahe bei Gold⸗ 

berg, weiſt ee Verkauf mit zu der Commiſſions⸗ 

Gebühren na enft Lautenſchläger. 
Goldberg, den 30. Mai 1841, 


Wafferbehälter = Berfauf. 

Ein Waſſerbehälter von ganz feſtem Stein ſteht im Lange⸗ 
nauer Steinbruch zu verkaufen; derſelbe iſt 9% Fuß lang, 
3 Fuß breit und 21, Fuß hoch. 2 

Darauf Reflektirende haben fich deshalb an Unterzeichneten 
zu wenden. Roſenberg, Steinmetz. 


Doppelte und einfache Liqueure, Punſch⸗Eſſenz; 
Nun in beliebiger Qualität, fo wie beſten Kornbrand⸗ 
wein offerirt im Ganzen als Einzelnen 

Friedr. Carl Kroll in Landeshut. 


Dee ir 
q inio Schildau bei Hirſchberg ſtehen 70 St 

e Mutterſchafe und 60 Stück Brack⸗ 
ſchafe zum Verkauf. Walter. 


150 Stück geſunde Brackſchafe find bei dem Dominio Sei⸗ 
tendorf, Schönauer Kreiſes, zu verkaufen. 
Eine neue Wiener Droſchke ein noch guter Plauens 3; 
wagen, zwei gute Reitſättel, eine gute Preffe für Deſtil⸗ 
lateurs, alte Tiſche und Stühle, fo wie altes Bauholz 3. 


und Thüren ſind zu verkaufen in der Stadt Königs⸗ 
berg zu Warmbrunn. 8 


Alle Sorten doppelte und einfache Liqueure, Rum, wie auch 

t gereinigten Kornbranntwein. verbunden mit einem Wein⸗ 

ſſig⸗Verkauf, empfiehlt beſonders den Herren Gaſtwirthen 
hieſiger Umgegend, in ftet guter Qualität und möglichſt billi⸗ 
gen Preiſen: Der Deſtillateur H. Roſenſtein, 
in Landeshut, Poſtſtraße Nr. 78. 


Zwei gute Kanarienvögel, ein Stieglib, ſo wie eine Mir⸗ 
c letztere zum Gebrauch bei Hochzeits⸗ oder Begräb⸗ 
nißfeierlichkeiten ſich eignend, ſtehen zum Verkauf bereit bei 
890 Schuhmachermneiſter Becker hieſelbſt vor dem neuen 

ore. 


Ein Kupferſchmidt in einer bedeutenden Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens iſt Willens, fein bisher mit . Erfolg betrie⸗ 
benes Handwerk veränderungshalber niederzulegen, derſelbe 
bietet deshalb feine eingerichtete Werkſtatt, nebſt Hauseigen⸗ 
thum, zum Verkauf aus; darauf Reflektirende können das 
Nähere perſönlich bei dem Buchhändler A. Hoffmann in 
Striegau erfragen. a 


Ein Flügel⸗Inſtrument ſteht, wegen Mangel an Raum, 
billig zu verkaufen. Näheres bei Herrn Servis⸗Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. Goldberg, den 5. Juni 1841. 


mm —.—i5iↄ« — — — — 
Ein faſt noch neues und im beſten Zuſtande ſich befindendes 
Flügel ae ſteht, wegen Mangel an Raum, ſehrr billig 
in Nr. 138 in Schönau zu verkaufen. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unge gebildetes Mädchen, welches im Schneidern 
nach dem Maaß geübt iſt, wünſcht zu Johanni ein Unterkom⸗ 
men. Nachweis giebt Herr Schuhmachermeiſter Hands 
werker in Nro. 24 am Ringe zu Hirſchberg. d 


Es kann noch ein Handlungs⸗Commis placirt werden. 
Das Nähere bei dem Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 
— . — — —— — ¼½—c —gy ty 


Perſonen finden Unterkommen. 

Eine Schankſchleußerin, die den Anforderungen an 
Reinlichkeit, Treue und Gewandtheit entſpricht, findet zu Jo⸗ 
hanni e. ein annehmliches Unterkommen. Näheres erfahren 
die darauf Reflectirenden in der Exp. d. B. 


ı ger Loͤhnung, fort 3 
währende Arbeit beim : u x 
Maurer» Meifter Carl. Beyer. J 


Lomnitz, den 8. Juni 1841. x 


‚Bu verpachten. 

Auf dem ſtädtiſchen Vorwerk Nr. 117 zu Jauer ift, vom 
1. Juli ab, das Rindvieh anderweitig zu verpachten; Päd 
ter, welche Kaution leiſten und mit guten Zeugniſſen as 
find, können daſelbſt täglich die Pacht⸗Bedingungen einfehen 
und den Zuſchlag gewärtigen. 2 


Das Dom. Neudorf und Ulbersdorf, am Grödigberge, 
bezweckt, auf den 13. d. M., die guten Kirſchen zu verpachten. 
Pachtluſtige und Zahlungsſähige werden zu dieſem Termine 
eingeladen. Wirthſchafts⸗Amt . = 22 1 

mib, 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Daß mir vom Herrn J. G. Leitge bel in Liegnitz die Rap: 
mann'ſche Lotterie⸗Unter⸗Einnahme übertragen wor⸗ 
den iſt, erlaube ich hiermit einem geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen. 5 Auguſt Scheibe, 

Lauban, den 1. Juni 1841. Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer⸗ 
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ö Anzeigen vermiſchten Inhalts.“ 

\ Bekanntmachung. 

Dem gegen uns vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche gemäß, zur Abkürzung einer zeitraubenden und weitläuftigen Corre⸗ 
ſpondence, für unfere, mittelſt Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 24. März a.. Allergnädigſt conceſſionirte Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für Warmbrunn und Umgegend einen Bevollmächtigten zur Annahme von Zeichnungen und der 
erſten Anzahlung zu ernennen, hat auf unſer Erſuchen Herr J. G. Enge die Güte gehabt, ſich dieſem Geſchaͤfte zu unter⸗ 
ziehen und wird derſelbe Beitritts⸗-Erklärungen aushändigen, die erſte Einzahlung annehmen und etwanige Mittheilungen 


von den Herren Aktionairen an uns vermitteln. 


Breslau, den 14. Mai 1841. 


0 e HP PORN 1 2 ir 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eifenbahn - Gefell haft. 


Wecker, . N. Frank, 5 rarer, uh, 2 v. Löbbecke, 
Stadtratb. Bal qu e. Stadtve e on. Vorſt. Kommerzienrath. Proſeſſor u. Dr. Ober⸗Burtzermſtr. Komme⸗zeura-h. 
Milde, er. L. Müller, Nöldechen, Mavenſtein, Graf v. Renard, Rinck, Salice, 


m, Geh. Meaieı.: Math. 
Graf G. Sauerma, Graf M. Sauerne, 
auf Jeet auf Las towe tz. 

Für die ſchöne Illumination bei meiner Einführung als 
diesjähriger Schützen-König, ſo wie für die mir erwieſene 
Freundſchaft, ſage ich meinen verbindlichſten Dank. 

Schönau, den 6. Juni 1841. C. Menzel jun. 


Reiſegelegenheit. Nächſte Frankfurter a. d. O. Meſſe, 
als den 5. Juli a. e., können noch einige Perſonen auf meinem 
bequemen Wagen dahin mitfahren. Das Nähere bel dem 
Lohnkutſcher Jentſch in Warmbrunn, 

Da ich auf einige Wochen verreiſe, fo zeige ich es hierdurch 
meinen geehrten Kunden ergebenſt an: daß mein Geſchäft, b 6 
ich retournire, geſchloſſen iſt. Hirſchberg, den 5. Juni 184. 

; E. M. Michaelis feel, Wittwe. 


Zur Beachtung. 

Diejenigen, welche ſo frech ſind, allgemein höchſt geachtete 
Perſonen ſchriftlich auf eine höchſt gemeine Weiſe bei mir in 
ſchlechtes Licht zu ſtellen, mache ich nur aufmerkſam, daß die 
Schande, mit der ſie deren guten Namen beflecken wollen, auf 
fie ſelbſt übergehe, daß fie ihren ſchändlichen Zweck überhau ot 

gi nicht erreichen, und als elende Pasquillanten der tiefften 
Verachtung von Seiten aller guten Menſchen preisgegeben 
ſeien! Spr. Sat, 17, 4; ich aber nicht fo, ſondern Sirach 
, 11. Tiefhartmannsdorf, den 3. Juni 1841. 9 

Ehten erklärung. 

Aus Uebereilung ließ ich mir zu Schulden kommen, ben 
Traugott Seidel von hier nebſt Frau zu beleidigen, bereuend 
widerrufe ich hiermit meine Ausſage, und erfläre die von mir 
ausgeſprochene Beſchuldigung für ungerecht. 

Hohenwieſe, den d, Juni 1841, Karl Sturm. 


Lehrlings-Geſuch 


Fim 


e. ech 
Ein junger Menſch, von guter Erziehung und den nöthigen 


Schulkenntniſſen verſehen, fo Luft hat, die Landwirthſch aft 
in allen Branchen zu erlernen, kann in der Nähe von Bunzlau 
auf einer bedeutenden Herrſchaft ſofort ein Unterkommen 
finden. Auf frankirte Briefe giebt die Jullen'ſche Bud) 
handlung in Bunzlau nähere Nachricht. 


Ein Wirthſchafts⸗Clepe findet gegen billige Penftonss Bahr 
lung auf einem er bei Hirſchberg Belehrung und 
Uebung im Fache. Hierauf Reſlektirende wollen das Weitere 
bei der Expedition des Gebirgsdoten erfragen. 


Maſor. 
Ferd. Schiller, Graf 
Kim. 


auf Gr.:Strebtig,. _ Regier.⸗Rath. Stadtrat, 
Jork v. SBartenburg, . 
els. 


auf Kl.⸗O 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Sattler⸗ und Mies 


merprofeſſion zu erlernen, findet ſein Unterkommen beim 
i Regimentsſattler Rumler in Lüben. 


Einem Knaben, welcher Luſt hat, Tiſchler zu werden, dem 
weiſet die Expedition des Boten einen Lehrmeiſter nach. 


Einem Knaben, welcher Luft hat, die Schmiedeprofeſſion zu 


erlernen, weiſet die Exped. d. B. einen Lehrherrn nach, 


Zu ver miet hen 
Eine Stube im erſten Stock und eine desgleichen im dritten 
Stock, hinten heraus, ſind zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen bei C. A. Hoferichter. 


— yx EEE ae 

In einer bedeutenden Provinzial: Stadt Schlesiens ift ein 
Spezerei-Geſchäft, an einer der frequenteſten Straßen 
celegen, veränderungswegen zu vermiethen. Diesfällige Anz 
fragen, mit der Bezeichnung II. Z., wird die Expedition des 
Boten entgegen nehmen. a 


5 Verlornes. 

Ein . Umſchlagetuch, mit bunter Kante, iſt von 
einem armen Dienſtmädchen verloren worden, und zwar auf 
dem Wege von Schmiedeberg bis nach Hirſchberg; der Fin⸗ 
der, der ſolches in der Expedition des Boten abgiebt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


— —— — —— W — 

Ein Strickbeutel von ſchwarzem Atlas und mit Wotden von 
bunten Perlen, in welchem zwei Paar ſeidene Handſchuhe, ein 
Paar Kinderſchuhe, ein Schnupftuch, ein Paar Handſchuh⸗ 
halter, etwas Geld und noch einige Kleinigkeiten ſſch befanden, 
t auf dem Wege von Warmbrunn nach Gotſchdorf den 2, 

uni a, e verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ges 
beten, dies Alles gegen eine 8 Belohnung in dem 
evangeliſchen Pfarrhauſe zu Neibnig oder zu Alt⸗Kemnitz ger 
fälligſt abzugeben. 5 


Einladungen. 

Sonntag, den 13. d. M., ſoll ein Lagen⸗Scheiben⸗Schleſſen 
um Geld bei Unterzeichnetem abgehalten werden, wozu ganz 
ergebenſt einladet Berndt, 

Wernetedorf bei Warmbrunn, den 7. Juni 1811. 


rn 


Sonntag, den 13. Juni, ladet zur Tanzmuſik ganz ergebenſt 
ein l 


—— ——— 


* 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Juni 
. anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 

r. geben: 
Brödis die Bäder: Flöter, 1 Pfd. 19 Loth; Hellge, 1 Pfd. 

13 Loth; alle übrigen Bäcker: Pfd. 14 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Günther, Weſenderg, 17 Loth; Hellge, 

16½% Loth; alle übrigen Bäcker: 16 Loth. 5 


Die Fleiſcher verkaufen ſämmtliche Sorten Fleiſch zu gleichen 


ei nämlich: das Preußiſche Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 
8 6. 


Schweinefleiſch 3 Sgr., Schöpfenfleifh 2 Sgr. 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. pſenfleiſch 2 Sg 
Hirſchberg, den 3. Juni 1841. 

er Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Da es häufig vorkömmt, daß die 
zum Probiren der Spritzen beorderten Mannſchaften ſich durch 
andere Perſonen vertreten laſſen, letztere aber ſich entweder 

ar nicht einfinden, oder gänzlich unwiſſend ſind, bei welcher 
Sorge fie erſcheinen follen, fo wird hiermit, zur Beſeitigung 
der daraus entſtandenen Uebelftände, ein für allemal angeord⸗ 
net, daß in Zukunft Jeder ſeinen Stellvertreter mit einer 
ſchriftlichen Anweiſung, worin die betreffende Spritze be⸗ 
zeichnet ſein muß, zu verſehen hat. Stellvertreter ohne dieſe 
ſchriftliche Anweiſung werden nicht angenommen, vielmehr 
wird der zum Spritzendienſt Beorderte als nicht erſchienen, in 
eine Geldſtrafe von Zehn Silbergroſchen“ verurtheilt werden. 
Außerdem vet Niemand mehr als Eine Stellvertretung 
annehmen, widrigenfalls jede Kontravention mit 10 Silber⸗ 
groſchen Strafe an dem betreffenden Stellvertreter geahndet 
werden ſoll. Hirſchberg, den 29. Mai 1841. 

Der Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 


E ARE REIT FE 7 e Ur N” 5 
Bekanntmachung. Es iſt bei uns der Poſten eines 
Kaſſenwächters, mit einem monatlichen Gehalt von 3 Rthlr. 
5 Sgr., vakant geworden, zu welchem ſich Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte melden können. 

Hirſchberg, den 2. Juni 1841. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Erndte⸗Ferien mit dem 15. Juli c. 
dem 26. Auguſt e. endigen. Während derfelben finden nur 

leunige Sachen Erledigung, welche ausdrücklich als Ferial⸗ 

Elan zu bezeichnen find, 0 
Hirſchberg, den 3. Juni 1841. a 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 

N Nothwendige Subhaftation, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hieſchberg, 
Das ſub Nr. 61 zu Kupferberg belegene, zur Schänkwirth 

Carl Ulbrich'ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß⸗ 

Maſſe gehörige, laut der, nebſt neueſtem Hypotheken⸗Schein, 

i are, nach dem 


in der hieſigen Regiſtratur einzuſehenden 
Materialwerth auf Vo deche und nach dem Nutzungsertrage 


Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge 2 841. 


beginnen und mit 


auf 19 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchätzte Haus, fo wie die dazu ge: 
hörigen, nach dem Nutzungswerthe auf 600 Rthlr. abgeſchtle⸗ 
ten Yerftüce, ſollen in termino ° 

den 12. Juli e., Vormittags 11 uhr, 
an der Gerichtsſtaͤtte zu Kupferberg öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 16. Februar 1841. 


Oeffentlicher Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das den Handelsmann Levin Joſeph Bach'ſchen Erben 
gehörige Haus, Nr. OL zu Hirſchberg, laut der in der Regiſtra⸗ 


tur nebſt ee kin einzuſehenden Taxe auf 2350 Rthl. 


nach dem Material⸗Werthe, und auf 2778 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. nach dem dee 129 1857 ſoll in termino 


\ den Juli 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. f > | 


Hirſchberg, den 27. Februar 1841. 


Nothwendiger Verkauf. N 
Das zu Friedeberg a. Q., ſub Nr. 15 belegene Haus, auf 
1678 Rthlr. 29 Sgr. abgeſchätzt, und den aufn Mi⸗ 
latſchek' ſchen Erben zugehörig, ſoll 8 
den 13. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. DES 
Friedeberg a. Q., den 29. Mai 1841. F 
Das Königliche Stadt: Geridt.. 


Subhaftations = Patent, 
Das Gerichts⸗Amt von Welkersdorf. 
Das in Welkersdorf ſub Nr. 33 gelegene Bauergut der Io: 
hann Gottlieb Schulz ſchen Erben, nach dem Grundwerthe 
auf 4930 Rehlr. 6 Sgr. 8 Pf. und nach dem Ertrage auf 
3912 Rthlr. 1 Sgr. Pf. abgeschätzt, zu Folge der nebſt 
neueſtem Hypothekenſchein in der Expedition des Juſtitiarſi In 
Lauban einzuſehenden Taxe, ſoll — 
den 2. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts = Amts = Kanzlei zu Welkersdorf ſubhaſtirt 
werden. Koenigk, Juff. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts-Amt von Wie ſa. 

Die ſub Nr. 02 in Wieſa gelegene, dem Zimmergeſellen 
Carl Heinrich Rückert gehörige Gärtnerſtelle, abgeſchätzt auf 
476 Rthlr. 20 Sgr. 7½ Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Expedition des Juſtitiarii in Lauban einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

den 1. September 1841, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzlei zu Wieſa ſubhaſtirt werden. 
Koenigk. 


N Zu verpachten. 
Die Rinde, Schwarz⸗ und Federvieh-Nutzung 
des Dominit Mittel⸗Thiemendorf bei Lauban iſt ander⸗ 


weitig zu verpachten, und kann mit qualificirten Pachtluſtigen 


eden Tag der Pacht contrahirt und angetreten werden. 
i Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2 vermiſchten Inhalts. 

Den verehrlichen Inhabern von Pfandbriefen 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nach 
wie vor, auch zu dem bereits angezeigten Johanni ; 
Termin, die Erhebung der Pfandbriefzinſen be⸗ 

ſorge, und daher Diejenigen, welche mich durch 
beregten Puftrag beehren, erſuche, mir ihre Pfand⸗ 
briefe bis zum 25. h. m. geneigſt übergeben zu 
wollen. Die geehrten Inhaber können die promp⸗ 
teſte ècus führung geneigter Aufträge gewärtigen, 

Hirſchberg, den 7. Juni 1841. 
J. E. Baumert, 
Kaufmann, eegent und Commiſſionair; 
wohnhaft in Nr. 15. 


Zur Erhebung der Zinſen von ſchleſiſchen 
Pfanbbriefen, ſowie auch Einlöſung aller in⸗ 
und ausländiſchen Coupons empfiehlt ſich, unter 
Verſicherung der billigſtmöglichſten Bedienung, 

Hirſchberg im Juni 1841. 

Abraham Schleſinger. 


Etabliſſement. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publicum zeige 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich als Groß⸗ und Klein⸗ 
Uhrmacher etablirt habe und bitte um geneigtes Wohlwollen 


und recht zahlreichen Zuſpruch. 
Warmbrunn, in Nro. 243. Louis Kirchſchläger. 


Neues Deſtillations⸗Etabliſſement 


in Landeshut. 

Ich beehre mich n ge daß ich hierorts, in dem 
aufe meines Vaters, Ring Nr. 31, ohnweit der Königlichen 
oft, eine Defti llatlon errichtet habe, ich empfehle daher alle 
orten doppelte und einfache Liqueure, Atrac, Rum, Politur⸗ 
und Brenn⸗Spiritus, fo wie guten Kornbranntwein zur ge⸗ 
neigten Abnahme, die Preiſe werde ich fo billig alt möglich 
machen, und hoffe die geehrten Abnehmer zufrieden zu ftellen, 
indem ich nichts geſpart, um . nur gute Waare 


anzufertigen. Landeshut, den 
N Albert Nan 


Kauf: Ge ſuch. 
Alte und neue Betiſedern, ſo wie getengene Kleidungsſtücke 
kauft zu den höchſten Preiſen Goldſchmidt, 
8 auf der Hintergaſſe. 
Geld ⸗ Verkehr. 
1500 bis 2500 KRthlr. 
find — getheilt oder im Ganzen — gegen pupillariſche Si⸗ 
2 zu ermäßigten Zinſen auszuleihen. Das Nähere in 
der Expedition des Boten. 


400 Rehlr. find Termin Johanni, dieſes Jahres, gegen 
ſichere Hypothek zu verleihen; wo! iſt dei dem Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg zu erfragen, 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 5. Juni 1841. 


Wechsel- Course. 8 rea 
Amsterdam in Con „ „ - 138 
Hamburg in Bauce s „„ 9 722 148%, 
Dies s ss „ „„ „ „„ a — 148 
London für 1 Pf. St. „ „ a vr 68. 18% 
Paris für 900 Fr. 0 „ „„ * 
Leipzig in W. . „ „ „ „ 22 7 
Dos „ „ „ „.: „ „ 3 * 
Augsburg „ „„ „ „ „ „ ar La 
Win ss „„ „ „„ „ en 491%, 
Berlin „ „„ ı „ „ „„ „„ J 4 
Des ss „ „ „„, „ „ * 98 7. 

Geld- Course. 
Holländ. Rand -Ducaten =» „ „„ — — 
Kuserl. Duesten „ „ „ — 847 
Friedrichdor „ „ „ „ „„ — 11 
Leuisd'or „ 2 „ „„ 0 108 > 
Pein. Conan „ „ „ „ 2 — 
Polnisch. Papier - Geld ak 987. — 
Wiener Eial. . Scheiss „ „ 41 — 
Effeeten - Course. 
Staats- Schuld- Geheine 6 9 9 104 — 
S:ehandl,-Pr.- Scheine 4 50 Au. 3%, — 
B eslauer Stadt- Obligat. 3 „ 0 02 — 
Dito Gerechtigkeit dite s „ 96 74 * 
Gr. Hers. Pos. Pfandbriefe 3 » 106} 7 — 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Rtl. — * 
dit. dite soo - 102% — 
dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 Sir * 
dite dite 1200 100%. — 
D ente - 47 =. 
— 
Getreide Markt: Preiſe. 
Hirſchberg, den 3. 2. ͤ ea 1841. 
Der e ee e dee Pere T Sara. „Weizen. N86 en. ] Gerſte. J Hafer. 
Scheſſel. ett. for. y 92 f. pf. tt. far. pf. et. far. pf. rti. for, vl. 
Adchſter 1 118— 13 — 17 37] — 
Mittler 1 ( — b — 1 11-71 15 —123.— 
Niedriger 100 900 11 51—— 20-122 6 


Erben 1 Praſſer 1 Mute 1 
———— . ——— 
Jauer, den 5. Juni 1841. 

Fader 1778 ii sd 26 25.— 

Hoͤchſter 1113 m — rn — 25 

Mittler 100 — 1 5 — =] 1 25 wir: Sm . 
Niedrige aut E 
F 


— = 


— 


eöwenberg, den 1. Juni 1841. 
—— 2 
Votet 1 1.25 —1 1120,12 10.—1 1 8 De 


Dein nn m 


